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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 


24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Vo 


Amtliches. 


in, 24. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: 

Die N a verſtorbenen Regierungs⸗Vicepräſidenten K arl 
einrich Eduard Ferdinand Delius, Charlotte Albertine 
a erife Henriette, geborene pon Ammon, und deren Kinder: 
ung Helene Bernhardine Eliſe Friederike, Karl Friedrich 
Ludwig Heinrich Ernſt und Charlotte Fouiſe Bertha Klara 
Emilie, Geſchwiſter Delius, in den Adelſtand zu erheben; dem Haupt⸗ 
mam von der Burg von der Garde⸗Artilleriebrigade, zur Anlegung des 
von des Kaiſers der Franzosen Majeftät ihm verliebenen Ritterkreuzes des 
Ordens der Ehrenlegion, und dem Waffenfabrikanten Hermann Wil- 
elm Lan N zu Solingen, zur Anlegung des von des Großberzogs von 
eſſen und bei Rhein Königlicher Hobeit ihm verliehenen Ritterkreuzes zwei⸗ 
ter Klaſſe vom Verdienſt⸗Orden Philipps des Großmütbigen die Erlaubniß 


zu ertbeilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, Donnerſtag, 23. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes beantwortete der Graf 
Rechberg die Interpellation des Grafen Tinti, betreffend 
die Genugthuung, welche Oeſtreich für die von ruſſiſchen 
Truppen verübten Grenzverletzungen erhalten habe, dahin: 
Die ruſſiſche Regierung habe wiederholt ihr Bedauern 
über das Vorgefallene ausgedrückt, den am 13. Februar 
bei Ulanow durch den ruſſiſchen Kapitän Kriwokonenko 
arretirten Flüchtling in Freiheit geſetzt, die bei den vom 
Interpellanten erwähnten Vorfällen Beſchädigten entſchä⸗ 
digt und die Schuldigen beſtraft. Grenzverletzungen 
ſeien ſeither nicht vorgekommen. Somit ſei alles geſche— 
hen, was nach dem Völkerrecht von Rußland verlangt 
werden könnte. Ferner wurden die Interpellationen 1) des 
Grafen Adam Potocki und Genoſſen über die Vorfälle 
in Krakau am 14. d. und über die Weigerung des dor⸗ 
tigen Telegraphenamtes, eine darauf bezügliche Depeſche 
zu befördern, und 2) des Grafen Eugen Kinski und Ge⸗ 
noſſen um Mittheilung der Gründe, welche die zahlrei⸗ 
chen Internirungen veranlaſſen, und des Wortlautes der 
diesfalls etwa beſtehenden internationalen Verträge oder 
ſonſtigen Vereinbarungen — von Mecsery dahin beant⸗ 
wortet: Die Militärmannſchaften in Krakau, welche ge- 
ſchoſſen, nachdem ſie durch Steinwürfe angegriffen, hätten 
vorſchriftsmäßig gehandelt, desgleichen das Telegraphenamt. 
Die angeordneten Internirungen ſeien ebenſoſehr von dem 
internationalen Rechte wie von der Nothwendigkeit und 
der Humanität geboten geweſen. Das Geſetz zum Schutze 
der perſönlichen Freiheit könne anerkannte völkerrechtliche 
Grundſätze nicht alteriren. — Mühlfeld's Anträge, die 
Juden zum Notariat zuzulaſſen und auf Einſetzung eines 
Finanzausſchuſſes werden ohne Diskuſſion angenommen. 
Die Polen betheiligten ſich bei den vorkommenden Abſtim⸗ 
mungen und Wahlen. 

Trieſt, Donnerſtag 23. Juli, Nachmittags. Mit 
der Levantepoſt eingetroffene Berichte aus Athen vom 17. 
d. melden, daß daſelbſt vollkommene Ruhe herrſche. Die 
Nationalverſammlung hat den königlichen Palaſt, die dazu 
gehörigen Ställe und die Apotheke vorbehaltlich von dritten 
Perſonen zuerhebender Entſchädigungsanſprüche, für Staats⸗ 
eigenthum erklärt. — Aus Tiflis iſt die Nachricht einge- 
gangen, der Großfürſt Michael habe den General Leli mit 
einer geheimen Sendung nach Griechenland betraut. 


Czernowitz in der Bukowina, Donnerſtag 23. Juli. 
In der Nacht verſuchten Inſurgenten aus der Moldau bei 
ruſſiſch Rovo⸗Selitſa über den Pruth nach Beſſarabien zu 
gehen, zogen ſich aber vor den ruſſiſchen Grenzmannſchaften,. 
le ihnen den Weg verlegten, wieder zurück. Die ruſſiſchen 
ollbeamten mit der Zollamtskaſſe und viele ruſſiſche Fa⸗ 
milien haben ſich auf öſtreichiſches Gebiet geflüchtet. 
Karlsruhe, Donnerſtag 23. Juli. Die Landtags 
ſeſſion wurde heute durch den Großherzog in Perſon ge⸗ 
ſchloſſen. Die Thronrede zählt die im Sinne des Selfgo⸗ 
vernement gehaltenen Reformen auf, denen die Arbeit des 
Landtags gewidmet, und ſagt: „Das ſtete Streben meiner 
Regierung wird es bleiben, dieſe Entwickelung zu fördern, 
und ohne Eiferſucht auf eine freie Selbſtverwaltung meines 
Volkes erflehe ich den Segen des Himmels für das Gedei⸗ 
hen ſeiner Thätigkeit“. Der Schluß lautet: Wie nur aus⸗ 
dauernde Arbeit an das Ziel führen konnte, an welchem wir 
heute mit den Fragen der inneren Geſetzgebung ſtehen, ſo 
laſſen Sie uns aus dieſer Erfahrung für die noch unerfüll⸗ 
ten Hoffnungen des Geſammtvaterlandes die tröſtliche Zu- 
verſicht ſchöpfen, daß Hingebung, Ausdauer und unverzagter | 


Freitag den 24. Juli 1863. 


ſener Zeitung. 


Muth auch für das große Werk der Einigung den Sieg er⸗ 
ringen werden. Stehen wir treu zu dieſer Ueberzeugung!“ 

Darmſtadt, Donnerſtag 23. Juli. Die zweite 
Kammer verwarf heute die bindende Kraft der fixen Etats 
für die Geſandſchaften und bewilligte mit 31 gegen 14 
Stimmen ſtatt der geforderten 60,000 Gulden für Gejandt- 


ſchaften nur 30,000. hi 
Die Arbeſterfrage. 


Während der ſouveräne Arbeiter-⸗König Laſſalle in den Bädern der 
Schweiz hoffnungsvoll des Moments harrt, daß der von ihm in Deutſch⸗ 
land geſtreute Saame aufgehe, erſteht ihm in den Reihen unſerer National- 
Oekonomen ein Feind nach dem anderen. Einer der bedeutendsten ijt 
Max Wirth, der in einer ſoeben verſendeten Brojhüre „die Arbeiterfrage“ 
(Frankfurt am Main 1863) den Laſſalle ſchen Principien oder vielmehr 
Meinungen ernſthaft nahe tritt und fie in ihrer ganzen Haltloſigkeit aufzeigt. 
Er faßt die Anſicht Laſſalle's dem Kerne nach dahin auf: 

„Die Arbeiter find nicht im Stande, durch eigene Auſtrengung ihre 
Lage dauernd zu verbeſſen, weil nach einem ehernen Naturgeſetz! 
der durchſchnittliche Arbeitslohn unter der Herrſchaft von Angebot und 
Nachfrage immer auf den nothwendigen Lebensunterhalt reducirt bleibt, 
der in einem Volke gewohnheitsmäßig zur Friſtung der Exiſtenz 
und zur Fortpflanzung erforderlich iſt.“ 5 

„Konſumvereine u. |. w. helfen nichts, weil der Arbeitslohn zuletzt 
auch ſinken muß, wenn die Lebensmittel billiger werden, da die Bevöl⸗ 
kerung ſich dann vermehrt.“ f 

„Die armen und unbemittelten Klaſſen bilden 89 und 96)/, Proz. 
der Bevölkerung“. 

„Eine bleibende Hülfe iſt bloß durch den Staat möglich, indem er 
durch ſeinen Kredit den Arbeitern das Kapital zu ſelbſtſtändigen Fabrik⸗ 
Anſtalten verſchafft.“ a — 

„Einſtweilen ſoll der Staat mit einem Kapital von 100 Millionen 
Thalern den Anfang machen, welches durch Ausgabe von Papiergeld er— 
hoben werden ſoll.“ 

Herr Laſſalle beruft ſich mit feinen „ehernen Naturgeſetz“ lediglich 
auf Autoritäten (Ricardo) und üͤberhebt ſich der Mühe, ſelbſt nachzuden⸗ 
ken, ob denn jo Etwas wirklich da oder ob es nicht ungen zu machen 
ei. „ jagt Wirth — ſich in den Worten „Anger 
in nee e RK e b netemähtge det 
Hinterthüren offen zu laſſen, ſo hat er doch klar ausgeſprochen, daß er 
nach den Autoritäten, auf welche er ſich beruft, zu der Annahme berech- 
tigt ſei, daß der Lohn ſich nach den gewohnheits mäßigen Bedürfniſſen 
der Arbeiter richte. Dieſen Satz aber kann er mit allen Trugſchlüſſen 
und Citaten, mit allen Drohungen und Schimpfworten nicht beweiſen, — 
denn der einfachſte Arbeiter weiß, daß umgekehrt das Maaß der Bedürf⸗ 
niſſe ſich nach dem Lohn richtet. Wie der Preis der Waaren, ſo richtet 
ſich auch der Lohn der Arbeit, wodurch jene gemacht werden, nach Ange⸗ 
bot und Nachfrage; und dieſe nicht nach dem gewohuheits mäßigen noth⸗ 
wendigen Lebensbedarf, ſondern nach der Tüchtigkeit der Arbeiter, dem 
Stand der Induſtrie und dem Kapitalvorrath, der dafür zur Verfügung 
ſteht. Deshalb ſteigt der Lohn nicht bei eintretender Theuerung der Le⸗ 
bensmittel und füllt nicht bei großer Wohlfeilheit — wie die Geſchichte, 
ſo lange es überhaupt freie Arbeit giebt, beweiſt; auch liegt dies in der 
Natur der Dinge.“ t 10 J 4 45 e 1215 10 bis zur 

i sch, und weiſt die Laſſalleſche Irrlehre, daß der Pen h „einem 
Colbeng mne i, als des Menſchen unwürdig und 


Naturgeſetz“ unterworfen ſei, 
57 155 Ae nachdrücklich zurück. Eine ähnliche Irr⸗ 
lehre ſtellte Malthus mit ſeiner Bevölkerungstheorie auf und durch ſie 
lieferte er allen trägen und gewifjenlojen Staatsmäunern für ihr Nichts⸗ 
thun und ihre Vergeudung der Staatseinkünfte die Ausrede, daß gegen 
das eherne Naturgeſetz doch Menſchenhülſe nichts ausrichte. Dagegen 
gilt aber der alte Satz: „Der Menſch iſt ſeines Glückes Schmied.“ 

Das beſte Gegenmittel gegen dieſes vermeintliche Naturgeſetz blei⸗ 
ben immer Sparkaſſen⸗ und Konſumvereine. Daß fie nichts helfen, weil 
der Arbeitslohn durch die Zunahme der Bevölkerung doch ſinken muß, iſt 
eine durchaus unbegründete Hypotheſe. Max Wirth weiſt ſtatiſtiſch nach, 
daß in allen deutſchen Ländern trotz der ſtärkſten Zunahme der Bevölke⸗ 
rung die Arbeitslöhne doch in fortwährendem Steigen geblieben ſind, 
woraus ſich von ſelbſt ergiebt, daß Laſſalle den Prozentſatz der unbemit- 
telten Klaſſen viel zu hoch gegriffen hat. W. hat dies an der Bayriſchen 
Bevölkerung nachgewieſen und gefunden, daß ſich die 89 Prz. Laffallesauf 
29 Proz. von Arbeitern reduciren, von denen im höchſten Falle nur ein 
Viertheil, alſo 7¼ Prozent der Geſammtbevölkerung in gedrückter Lage, 
aber nur 1 Prozent in der „allergedrückteſten Lage“ ſich befindet. 

Die düftere Darſtellung Laſſalles aber hat den Zweck, die Unmög⸗ 
lichkeit der Selbſthülfe darzuthun und den Staat für die Arbeiter verant⸗ 
ie Reſultate der Staatshülfe find jedoch zu be⸗ 


wortlich zu machen. Die Ne \ 
ef auf AH allein die Zukunft des Arbeiters zu bauen. Zunächſt 


iſt es, wie auch W. anführt, eine unbeſtrittene Thatſache, daß Privat⸗ 
5 unter 18 gleichen Umſtänden beſſer vorwärts kommen, 
als Aktien⸗Geſellſchaften und dieſe beſſer als induſtrielle Staatsanſtalten. 
Der Grund liegt auf flacher Hand, d. h. in der einfachen Thatſache, daß 
die Noth erfinderiſch macht; daß Jemand, um deſſen eignes Hab und 
Gut es ſich handelt, viel fleißiger, vorſichtiger, ausdauernder allen Er⸗ 
forderniſſen der Produktion und des Abſatzes nachkommt; daß der Eigen- 
thümer, der Alles verlieren oder viel gewinnen kann, einen ganz anderen 
Sporn zur Anſtrengung aller ſeiner Kräfte fühlt, als der Direktor eiuer 
Altien⸗Geſellſchaft, welcher nicht ſo ſcharf von Gewinn und Verluſt ber 
rührt wird, oder der durch Staatskredit Subventionirte, der den Verlust 
ſchließlich doch nicht ſelbſt zu tragen braucht. Auch hängen gedeihliche 

a nicht bloß vom Kapital, ſondern noch we⸗ 


induſtrielle Unternehmungen | noch 
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I n. ſle r a te 
(4½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Leiter ab, welche nicht nach Belieben zu haben und in eine vom Staat 
ſubventionirte Genoſſenſchaft zu verſetzen ſind. Im Uebrigen darf nur 
an das Schickſal der Louis DBlancjchen Aſſociationen im Jahre 1848 
erinnert werden. Nachdem die Nationalwerlſtätten in Paris aufgehoben 
waren, entſtanden 1848 in Frankreich gegen 200 Aſſociationen, die 
meiſten mit Staatshülfe. Sie ſind ſämmtlich zu Grunde gegangen, mit 
Ausnahme von etwa 20, von welchen die Mehrzahl ohne Staatshülfe 
ihre Exiſtenz ſicherte. 

Aoͤugeſehen aber von allem Anderem, wo bleibt bei der Laſſalle ſchen 
Aſſociation die doch jederzeit zu erſtrebende Selb ſtſtändigkeit des 
Arbeiters und wo bleibt überhaupt die Freiheit des Verkehrs, wenn 
der Staat ſich überall einmiſcht? Ein gewiſſes Maaß des ſtaatlichen 
Aufſichtsrechts wird auch von den Anhängern des Syſtems der Selbſt⸗ 
hülfe nicht ausgeſchloſſen; es bedarf der Beihülfe des Staats für Förde⸗ 
rung der Volksbildung, der Wiſſenſchaft, der Kunſt, auch liegt ihm die 
Sorge für Erhaltung und Verbeſſerung der Verkehrsmittel ob — aber 
nichts weiter. 

Thut der Staat in dieſer Beziehung feine Schuldigkeit, d ängt 
Alles von dem Fleiße und der Sparſamkeit des Arbeiters ab, Cech. 
ten, die aber weſentlich darauf beruhen, daß er das Gefühl eines freien 
ſelbſtſtändigen Mannes, nicht das eines in einer großen Genoſſenſchaft 
verlorenen Atoms hat, in der er den Werth einer Ziffer reprüſeutirt. 


= Deutſchlanu d. 

reußen. (Berlin, 23. Juli. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Der Kronprinz und die Frau en 1 werden a: 
ſcheinlich wegen der bedenklichen Erkrankung des Prinzen Friedrich ihren 
Aufenthalt in Putbus abkürzen und ſchon in den nüchſten Tagen von 
dort in Potsdam eintreffen. — Der Prinz⸗Admiral Adalbert iſt bereits 
geſtern Abends aus dem Bade hier angekommen und verweilte heute 
Mittags längere Zeit an dem Krankenbette ſeines hohen Verwandten. 
Auch die Prinzen Karl und Friedrich Karl machten längere Beſuche. Die 
Auflöſung des Prinzen Friedrich wird jetzt ſtündlich erwartet. Die Kräfte 
ſchwinden merklich. Schon heute Morgens haben die Aerzte die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß der Tod nicht mehr fern ſein könne. Dieſer Aus⸗ 
ſpruch der Aerzte iſt auch ſofort durch den Telegraphen zur Kenntniß der 
Majeſtäten und der übrigen hohen Herrſchaften gebracht worden. Auch 
der Hausminiſter v. Schleinitz und der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf 


Stillfried haben hiervon Anzeige erhalten und glaubt man beide i 
en Tagen derbe e lr Tee Der en nz: ra 
verweilt gegenwärtig in dem Bade Ragaz in der Schweiz und Graf 
Stillfried hält ſich ſchon ſeit einiger Zeit auf ſeinem in Schleſien gelege⸗ 
nen Gute auf. Wahrſcheinlich wird auch der Ober-Hof- und Haus⸗ 
marſchall Graf v. Pückler aus Gaſtein hier eintreffen. 

5 Der Marſchall O'Donnell, Herzog von Tetuan ꝛc. wohnt mit 
großem Intereſſe den Exerzitien unſerer Truppen bei und ſpricht ſich 
über deren Leiſtungen höchſt anerkennend aus. Heute ſchlug das Garde⸗ 


Pionier⸗Bataillon in ſeiner Gegenwart eine Brücke über die Spree und 


er ſoll über die Schnelligkeit, mit der das Werk Seitens der Mannſchaf⸗ 
ten ausgeführt wurde, Staunen geäußert haben. Gleiches Intereſſe 
äußert der ſpaniſche Gaſt für die Militär⸗Turn-Anſtalten und auch un⸗ 
ſere Feuerwehr hat ſeinen ganzen Beifall. Als dieſelbe vor einigen Ta⸗ 
gen auf ſeinen Wunſch ihre Exerzitien ausführte, äußerte er zu ſeinem 
Begleiter, dem Hauptmann v. Hirſchfeld: „es iſt erſtaunlich, welche Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Gewandtheit und Tüchtigkeit dieſem Korps eigen iſt.“ — 
Ueber Alles, was der Herzog Neues und Intereſſantes ſieht, macht er 
ſich Notizen. — Der Profeſſor v. Holzendorf hat, wie man hört, ſeinen 
Austritt aus der geographiſchen Geſellſchaft erklärt. — Von den Bil⸗ 
dern, welche der König für die Kunſt⸗Ausſtellungen der öſtlichen Vereine 
aus den königlichen Schlöſſern bewilligt hat, find mehrere mit erheblichen 
Beſchädigungen zurückgeliefert worden und ſtehen zur Ermittelung des 
Schadens gegenwärtig in der Akademie. Die Beſchädigungen, ſind, wie 
der Augenſchein lehrt, durch eingedrungenes Waſſer verurſacht worden 
und werden wahrſcheinlich die betreffenden Eiſenbahnverwaltungen für 
den angerichteten Schaden aufkommen müſſen. Auch die koſtbaren 
Rahmen der Bilder haben bei dem Transport ſtark gelitten. 

— Der in Heydekrug erſcheinenden littauiſchen Zeitung „Lietu- 
wininkü Saslas“ iſt nach der „Volkszeitung“ eine Verwarnung 
ertheilt worden. 

Danzig, 22. Juli. [Der Verkehr mit Polen. i 
„D. Z.“ ſchreibt: In Börſenkreiſen ift in den letzten —.— 55 dinge 
legenheit vielfach beſprochen worden, welche für den Verlehr mit Polen 
von höchſter Wichtigkeit iſt. Es ſollen nämlich Getreideladungen, welche 
an eine hieſige Handlung verkauft worden und deren Konnoiſſemente 
dieſelbe veräußert hatte, in Polen theils mit Beſchlag belegt, theils den 
Schiffern von den Verladern wieder abgenommen ſein, weil die von der 
betreffenden Handlung für dieſe Ladungen gegebenen Accepte bei Verfall 
nicht eingelöft worden find. In Preußen würde ein ſolches Verfahren 
ganz unzuläſſig ſein, da nach den Beſtimmungen des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuchs Art. 301 —5 der Beſitz von an Ordre geſtell⸗ 
ten Konnoiſſemeuten den Inhabern derſelben volles Eigenthumsrecht ge⸗ 
währt, und es finden ſogar einzelne Beſtimmungen der allgemeinen 
Deutſchen Wechſelordnung auf dergleichen Dolumente Anwendung. Man 
darf wohl mit Beſtimmtheit vorausſetzen, daß man in Polen von dem 
eingeſchlagenen Verfahren Abſtand nehmen wird und daß, wo ein ſolcher 
Fall vor die polniſchen Gerichte kommen würde, dieſelben den Inhabern 
der Konnoiſſemente genügenden Schutz gegen Anſprüche Dritter gewäh⸗ 
ren würden. Andernfalls würde fortan dem Verkehr mit Polen die 
größte Gefahr drohen, da ſich wohl Niemand mehr dazu verſtehen würde 
Vorſchüſſe auf Konnoiſſemente von in Polen verladenen Gütern zu bavil⸗ 
ligen, wann man riskirte, daß den Schiffen jeder Zeit die Ladungen, fei 
eee ſei es von anderen Perſonen, wieder abgenommen wer⸗ 


Köln, 21. Juli. Das Komité des Abgeordnetenfeſtes er: | 
läßt eine öffentliche Dankſagung an die Bewohner der beiden Rhein⸗ 
ufer von Köln bis Nolandseck, für die der Feſt-Flotille unaufgefordert 
bereiteten Huldigungen, „dieſe lebendige Zuſtimmungs⸗Adreſſe der Be⸗ 


völkerung“. 

Königsberg, 22. Juli. [Prof. Möller] Die „B. A. Z.“ 
ſchreibt: Die Nachricht, daß das Generalkoncil der hieſigen Univerſität 
dem Profeffor Möller ein Vertrauensvotum gegeben habe, iſt in dieſer 
Faſſung unrichtig und nur geeignet, dieſe Angelegenheit in ein ſchiefes 


Univerſitätskurators für Erhaltung des Profeſſors Möller nachgeſucht 


und hierbei deſſen ausgezeichnete Lehrgabe und ſeine Bedeutung für die 


hieſige Univerſität in warmer, aber völlig wahrheitsgetreuer Schilderung 
hervorgehoben. Den nächſten Anlaß hierzu hat ein Geſuch der hieſigen 
Studenten der Mediein gegeben, welche den akademiſchen Senat um ſeine 
Fürſprache für die Erhaltung ihres verehrten Lehrers gebeten hatten. 
Hieraus erhellt, daß eine politische Parteidemonſtration dieſem Schritte 
ganz fern gelegen hat, da die wiſſenſchaftliche Bedeutung Möllers hier 
allgemein anertannt iſt. So hat auch der hieſige Verein für wiſſenſchaft⸗ 
liche Heilkunde in einem an den Profeſſor Möller gerichteten Schreiben ſeine 


Hochachtung vor den wiſſenſchaftlichen Verdienſten deſſelben ausgeſprochen. 


Oeſtreich. Wien, 22. Juli. [Oeſtreichiſche Cirkularnote.] 
Die öſtreichiſche Regierung hat, wie der „Wanderer“ meldet, eine Note an 
ihre diplomatiſchen Agenten geſchickt, um den Anſchuldigungen zu begeg- 
nen, deren Gegenſtand ſie aus Aulaß der Wyſockiſchen Expedition nach 
Volhynien geworden. Zunächſt wird in dieſer vom 16. Juli datirten 
Note auseinandergeſetzt, daß das Fehlſchlagen der von Wyſocki befeh- 
ligten und vom öſtreichiſchen Gebiete ausgegangenen Expedition Gegen: 
ſtand der Anſchuldigung gegen die kaiſerliche Regierung und namentlich 
gegen die galiziſchen Behörden geworden iſt. Man hat dieſen vorgewor— 
fen, eine übertriebene Strenge bei Zerſtreuung der bewaffneten Schaa⸗ 
ren angewendet und unter der Hand die Ruſſen von den Bewegungen 
der Inſurgenten verſtändigt zu haben. Die öſtreichiſche Regierung ent⸗ 
gegnet darauf, daß fie unveränderlich jene Haltung bewahre, die fie in ihrer 
Depeſche vom 1 l. Februar vorgezeichnet, daß ſie immer bemüht iſt, die 
Aufrechthaltung der Ordnung in ihrem Gebiete und ihre internationalen 
Pflichten gegen Rußland mit den Geboten der Menſchlichkeit und der 
Schonung zu vereinen, die man den Gefühlen der galiziichen Bevölkerung 
ſchuldig iſt. Darum mußte ſie ſich nothwendigerweiſe der Vereinigung 
bewaffneter Banden auf öſtreichiſchem Terrain durch Maaßregeln wider- 
ſetzen, die ihren internationalen Verpflichtungen entſprachen. Die An⸗ 
gabe, daß öſtreichiſche Beamte oder Offiziere die Bildung der Banden 
geduldet, um ſie hinterdrein an die Ruſſen zu denunciren, wurde bereits 
öffentlich dementirt. „Die kaiſerliche Regierung hält es ihrer nicht wür⸗ 
dig, auf ſolche Verleumdungen einzugehen, und bezeichnet nur die Perfidie 
einer ſolchen Handlungsweiſe.“ 


Lemberg, 20. Juli. [Entdeckung.] Der hieſigen Sicher⸗ 
heitsbehörde iſt es gelungen, ein großes Lager von für die polniſche In⸗ 
furreftion beſtimmten Kleidungs- und Rüſtungsſtücken aufzufinden und 
daſſelbe ſammt mehreren fur die Förderung des polniſchen Aufſtandes 
thätigen Ausländern aufzuheben. Unter den letzteren befindet ſich dem 
Vernehmen nach auch ein, angeblich zur Unterſuchung gegen den Kom⸗ 
mandanten Miniewakt entſendeter Abgeordneter der Warſchauer geheimen 


National⸗Regierung. Es wurden hierbei viele ſehr wichtige Papiere, 


Protokolle, National⸗Steuerbogen ꝛc., ſo wie auch viel Geld vorgefun⸗ 
den. (Bresl. Ztg.) 5 

— [Verurtheilung.] Der Pfarrer von Kobylany, Vincenz 
Bukowski, wurde im December vorigen Jahres wegen ſeiner aufrühre⸗ 
riſchen Predigten vom Lemberger k. k. Landesgericht zu 6 Monaten ſchwe⸗ 
ren Kerkers mit Faſtenſchärfung verurtheilt. Das k. k. Oberlandes⸗ 
gericht hat dieſes Urtheil im April l. J. auf 1 Jahr ſchweren Kerkers 
verſchärft. Der Angeklagte hatte dagegen einen Rekurs an den oberſten 
Gerichtshof eingereicht, der, wie „Goniec“ erfährt, die Appellation des 


Deutſches Trinken in alter Zeit. 


Die Stuttgarter Stadtordnung vom Jahre 1492 machte es jedem 
neueintretenden Richter zur Pflicht, einen ſilbernen Becher mit ſeinem 
Wappen auf die Rathsſtube zu bringen; zu dem gleichen Zwecke mußte 
in Hall jeder „Herr“, der in den Rath gewählt wurde, das erſte Quartal 
feiner Rathsbeſoldung zurücklaſſen; in den Kanzleien gab es Suppen-, 
Schlaf- und Untertränke, damit die Räthe und „Schreibersknechte“ nach⸗ 
her wieder fleißiger arbeiteten, ſowie Peter der Große in jeiner neu ein⸗ 
gerichteten öffentlichen Bibliothek in Petersburg Schnaps ausſchenken 
ließ, um Leſer anzulocken. Herzog Chriſtoph von Württemberg gab be⸗ 
ſtimmte Verordnungen, wie viel in jeder Kanzlei getrunken werden dürfe, 
und als ihm einmal einige Koſtenzettel zur Dekretur vorgelegt wurden, 
ſchrieb er darunter: „Muß denn immer gefreſſen und geſoffen ſein? je- 
doch placet Chriſtoph.“ Uebermäßig getrunten wurde beſonders auf 
der Univerſität Tübingen, und wenn man den Studenten darin ſteuern 
wollte, ſo gingen ſie nach Rottenburg, unter dem Vorwand, dort Papier 
und Schwefelhölzer zu holen. Herzog Chriſtoph mußte es ſelbſt einmal 
im Jahre 1561 mit anhören und klagte darüber, daß die ganze Nacht 
hindurch ein Mordgeſchrei, Toben und Wüthen auf den Straßen geweſen 
ſei, daß er keinen Augenblick davor habe ſchlafen können. Ein Viſita⸗ 
tionsrezeß von 1591 rügt ſogar, daß die Frauen der Profeſſoren ſelbſt 
oft ein Gläschen über Durſt trinken, daß z. B. Frau Profeſſor Cruſius 
und Frau Profeſſor Homberger ſich gar ungebührlich halten, daß ſie gar 
übel fluchen und ſchwören, dem Trunk ſich ergeben, ſonderlich des Cruſi 
Weib, gehen ſelten zur Kirche, ziehen oftmals nach Luſtnau und Deren⸗ 
dingen und erzeigen ſich dort ziemlich verdächtig. Ein Koſtgeber, dem 
nachgewieſen war, daß er einem Herrn von Landſchad für 2 G. zu viel 
Wein gegeben, berief ſich auf die ausdrückliche Erlaubniß des Vaters, 
daß ſein Sohn zuweilen einige Maaß über Ordnung nehmen dürfe, da 
ſeine Natur etwas Weiteres erfordern thue; und ein Profeſſor Ziegler 
erklärte, er habe immer dafür gehalten, daß erwachiene Studenten 80 bis 
90 Maaß Wein des Vierteljahrs trinken dürfen Als die Weinleſe von 1539 
ſehr reichlich und auch im nächſten Jahr der Wein ſehr gut ausfiel, von 
dem ein kleiner Becher voll trunken machte, ſo geſchah es, daß vom Herbſte 
bis zum erſten Sonntage in den Faſten 1541 in Württemberg über 400 


hatten ſogar Pfarrer einen Weinſchank. Auch das weibliche Geſchlecht 
überſchritt oftmals die Geſetze der Mäßigkeit, und es heißt deshalb in 
einem Rathsdekret von Heilbronn: „Dem Trunke ergebene Weiber ſollen 
vom Stadtknecht herumgedrängelt und ihnen an den Kopf ein Zettel ge- 
hoften werden mit den Worten: verſoffene Krugsurſchel.“ In Hall 


lungen eintreten könnten und irgend 


2 


ge Bukowski nicht berückſichtigt und das verſchärfte Urtheil des k. k. 
Oberlandesgerichts vollinhaltlich beſtätigt hat. 


Baden. Karlsruhe, 21. Juli. [Kammerverhandlun— 
gen.“ In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer erſtattete die Kom⸗ 
miſſion Bericht über die Motion Häuſſers auf Vorlage eines die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter regelnden Geſetzes. Die Kommiſſion erklärte 
ſich im Allgemeinen mit den in den Motiven entwickelten Grundſatzen 
einverſtanden. Die Kommiſſion ſchlug vor, der von der Motion bean⸗ 


N tragten Adreſſe beizutreten, und für die künftige Seſſion um einen Geſetz⸗ 
Licht zu ſtellen. Vielmehr hat das Generalkoncil in gleicher Weiſe, wie a 
früher ſchon die mediciniſche Fakultät, einſtimmig die Verwendung des 


entwurf zu bitten, welcher im Anſchluſſe an den $. 67 der Verfaſſung 
die Fälle der ſtändiſchen Anklage, die Grade der Ahndung, die urtheilende 
Behörde und die Prozedur beſtimme. Dieſer Antrag wurde einſtimmig 
von dem Hauſe angenommen. 


Schleswig. Flensburg, 22. Juli. [Telegramm.] 
Der Königliche Kommiſſarius hat den zurückgebliebenen Abgeordneten 
angezeigt, daß für die ausgetretenen die Stellvertreter zum 30. d. einbe⸗ 
rufen worden ſind; man glaubt indeſſen nicht, daß die Ständeverſamm⸗ 
lung noch beſchlußfähig werden wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Juli. [Parlament.] Im Unterhauſe wurde 
geſtern (wie ſchon telegraphiſch erwähnt) der Henneſſy⸗Horsmanſche An⸗ 
trag zu Gunſten Polens diskutirt. Lord Palmerſton hielt eine längere 
Rede, in welcher er zunächſt den Fortſchritt in dieſer Frage ſeit 1831 
hervorhob. Im Jahre 1831 beſtritt die ruſſiſche Regierung den übrigen 
Mächten das Recht, Vorſtellungen betreffs Polens zu machen; jetzt ſei 
Rußland bereit, ſich innerhalb des Vertrages von 185 1 in Erörterungen 
über Polen einzulaſſen. Man ſage, daß England auf dem Wiener Kon⸗ 
greſſe hauptſächlich dazu behülflich geweſen ſei, daß Polen an Rußland 
gegeben wurde; das ſei nicht wahr. Rußland ſelbſt war es, welches Po⸗ 
len erobert und beſetzt hatte und es nicht herausgeben wollte. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden war der Wiener Vertrag noch das beſte Abkommen. Pal⸗ 
merſton erwähnt dann die polenfreundlichen Abſichten des Kaiſers, deren 
Nichterfüllung, die Revolution von 1831 und ſagt dann: Der einzige 
Grund und Boden, auf welchem wir zu Rußland zu ſprechen berechtigt 
ſind, iſt der Wiener Vertrag. Dieſer verlieh uns die Befugniß, zu ver⸗ 
langen, daß gewiſſe Einrichtungen im Königreich Polen eingeführt wer⸗ 
den ſollen; allein ſobald wir über dieſen Vertrag hinausgehen und von 
Rußland die Wiederherſtellung eines beſonderen Königreichs Polen for⸗ 
dern, haben wir keinen Rechtsboden für eine ſolche Forderung und wir 
können unſere Forderung nur durch einen Krieg durchſetzen; zu einem 
Kriege aber iſt die Regierung nicht entſchloſſen. Die Meinung des Par- 
lamentes und Landes, ſo wie die Europa's erheiſche laut, daß Rußland 
irgend eine Vorſtellung gemacht werde. Nun bin ich aber durchaus nicht 
der Anſicht, daß man nie Vorſtellungen machen oder unterhandeln dürfe, 
wenn man nicht entſchloſſen ſei, ſofort zu der Entſcheidung der Waf⸗ 
fen ſeine Zuflucht zu nehmen, falls man nicht auf diplomatiſchem Wege 
fein Ziel erreiche. Damit würde allen Unterhandlungen zwiſchen Nationen ein 
Ende gemacht ſein, und es gilt dies auch in der That nicht als Regel, weder 
bei Staaten noch bei einzelnen Perſonen. Man hat geſagt, der Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Vorſchlag ſei durchaus unpraktiſch; ich dagegen glaube, daß, 
wenn die Feindſeligkeiten auf einige Zeit eingeſtellt würden, Unterhand⸗ 
irgen Abkommen möglich wäre. Wir 
haben gehört, daß, falls die ruffifche Regierung in eine Einſteſſung der 


Feindseligkeiten willigen ſollte, was ſie leider nicht thut, die revolutionäre 
poluiſche Regierung ſich bereit erllärt hat, in eine Konferenz zu willigen, 


vorausgeſetzt, daß ſie auf derſelben vertreten werde. Könnten nun nicht 
diejenigen, welchen dieſe polniſchen Mittheilungen zugänglich ſind, aus 
derſelben Quelle, mag ſie nun geheim ſein oder nicht, eine Verſicherung 
erhalten, welche, wenn die ruſſiſche Regierung ſich bereit erklärte, die 
Feindſeligkeiten einzuftellen, von der anderen Seite eine ähnliche Zuſage 


enthielte, ſo daß dem Blutvergießen ein Einhalt gethan würde? Das 


ſcheint mir denn doch wohl des Verſuches werth und wir würden unſere 
Pflicht vernachläſſigt haben, wenn wir einen Waffenſtillſtand nicht unter 
unſeren Vorſchlägen mit einbegriffen hätten. Möge auf Rußland die 
gingen 1532 drei Schweſtern zuſammen nach Münkheim in des dama⸗ 
ligen Mühlmichels Haus, wo ſie 32 halbe Maaß des beſten Weines 
tranken, dann die Zeche bezahlten und Abends ruhig nach Hauſe kamen. 
Heinrich der Vierte, König von Fraukreich, wollte keine deulſche Fürſten⸗ 
tochter zur Frau, indem er ſagle: Je croirais toujours avoir un pot 
de vin aupres de moi. Dahin gehören auch die ſogenannten „Wei⸗ 
berzeichen“, die an vielen Orten noch bis zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts üblich waren, wie in Ochſenbach, Güglingen, Mühlheim bei Sulz, 
Weilheim bei Tübingen, wo die Schultheißen und Bürgermeiſter den 
zechenden Weibern aufwarten mußten. Um jene Zeit wurden in den 
Städten faſt jeden Morgen Betrunkene in den Straßen ſchlafend gefun⸗ 
den, und in Nürnberg wurde von dem Magiſtrat ein beſonderer kleiner 
Wagen gehalten, um ſie nach Hauſe zu führen. Selbſt der mäßige 
Herzog Chriſtoph bekennt in Briefen, daß er „etliche Trünk zu viel ge⸗ 
than“, und zog nie auf einen Reichstag, ohne einige Fäſſer Neckarwein 
mitzunehmen. Kaiſer Karl der Fünfte aber brachte zu einer Fürſten⸗ 
Verſammlung zu Regensburg 3000 Eimer, und ein Erzherzog von Oeſt⸗ 
reich ließ ſich 2000 Eimer für feine Tafel nachführen. 


Kleinere Mittheilungen. 


* Wiesbaden, bag e über deutſches Badeleben. 
Der bekannte Touriſt Hans Wachenbuſen ſpricht in der „Mittelx. al. 
folgende zeitgemäße Worte: „Erlauben Sie mir einiger bedenklichen Mo⸗ 
mente zu erwähnen, die im Intereſſe der deutſchen Gäſte in Wiesbaden der 
rückſichtsloſeſten Rüge bedürfen. Es liegt gewiß eine geſellſchaftliche Be⸗ 
ſcheidenheit, ein faſt hlödes Zurückweichen vor fremden Elementen im Cha⸗ 
rakter der Deutichen, in den. größeren rheinischen Bädern aber nimmt dieſe 
Beſcheidenheit nachgerade den Stempel eines geſellſchaftlichen Kretinismus 
au, gegen den Front zu machen die höchſten Zeit fein dürfte, ſeit namentlich 
die Wirthe und di Bedienung der Hotels bemüht ſind, dem letzteren den lächer⸗ 
lichſten Ausdruck zu geben. Ich ehre jede Nation und vor allen die franzöſiſche und 
ich ſtaune auch nicht darüber, wenn Wiesbaden und Baden⸗Baden mit jedem 
Jabre mehr zur Kolonie frauzöſiſcher Loretten und ihrer Arthure werden, 
denn dieſe gehören in die Saiſon, wie der Mäuſeſchmutz unter den Korian⸗ 
der: aber es iſt nimmermehr zu billigen, wenn dieſes Element in engiter Ver⸗ 
ſchwiſterung mit der hochachtungsvollen Albernbeit der Hotel⸗Kellner ſich die 
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redet, auf deutſche Wunſche mit fran öſiſchen Floskeln antwortet oder gar 
mit beleidigender Brutalität denſelben den Rücken wendet, um vor der erſten 
beiten franzöſiſchen Lorette zu krazſußen. Hier in Wiesbaden it, wie ich das 
täglich ſehe, eine Impertinenz unter der Bedienung eingeriſſen, die nament⸗ 
lich im Kurſagl ihren Höhepunkt erreicht und jedem Dentichen das Betreten 
deſſelben verleidet, weil ſie Hand in Hand geht mit hohen Preiſen und ſchlechter 
Küche. Ob der Zettel den Namen Chevet oder Schulze trägt, iſt mir gleich⸗ 


EA 


ſem Boden einnehmen, halten wir es für zweckmäßig, unſere gegenfeiti 
urn zu ſetzen. Das kaiſerliche ee 


de chtspunkte auszulegen, 
geſetzt, daß jene Auslegung ſich innerhalb der den besten Olunes 
ft ur kann. Kraft 

es Recht feiner der 


bereits im Jahre 1831 gemachten Srfaprungen hatten weiter keine Wirkung, 


Stabilität ſein. A priori Bntegichreiben wir 
eren 4 
ae Vertrauen, welches bie 


mopolitiſcher Ausländer eine Regierung nicht erſchüttern werden, wel 
dem Vertrauen und auf der Achtu 1 1 


iltig, ebenſo ob die Bedienung ſich Gar gon oder Kellner nennen la i⸗ 

en. ſchlechte lich Noe erregen hier täglich, eine a, ende 
lich doch eine öffentliche Rüge finden muß, und dieſe ſei hiermit im Namen 
der deutſchen Gaſte ausgeſprochen, die vor allen anderen Gäſten das Recht 
haben, in deutſchen Bädern u Hauſe zu fein. 
Dias hundertjährige Jubiläum des Kärnthnerthortheaters 
iſt obne Beachtung vorübergegangen. Am 9. Juli 1768 nämlich wurde das 
jetzige, damals neuerbaute Hoftheater nächſt dem Kärntönerthor eröffnet. 
Es war auf dem Plas errichtet, wo früher das abgebrannte ältere Stadt⸗ 
theater, von dem Magütrat im Jahre 1712 aufgefübrt, ſtand. Den Bau 
leitete der „General⸗Spektakeldirektor“ Graf von Durazzo nach den Planen 
des Hofarchiteften ISreiberen Nicolaus Pacaſſi. 

Die Haͤrings⸗Frage. Der gemeinſte und befanntefte aller Fiſche 
der Welt iſt in mehreren Beziehungen noch ein undurchdringliches Gedelm⸗ 
niß. Man weiß nicht einmal, von wo er kommt und wobin er geht. An der 
ſchottiſchen Küſte, wo bekanntlich ſein Nane ftattfindet, kennt man ihn 
als Laich und als junge Brut, als Meatjes, Vollbäring und Hoblbäring. 
Zwiſchen dieſen beiden Perioden der früheſten 5 und des reifen Alters 
liegt aber ein Zwiſchenraum, der mindeſtens ein Jahr beträgt, und über die⸗ 
ſen Zeitraum weiß man gar nichts. In früberen Zeiten nahm man an, daß 
die eigentliche Heimath des Härings hoch oben im Norden, in den arktiſchen 
Meeren, zu ſuchen ſei, und daß er im Sommer, um der Sonne milderer 
Breiten die Ausbrütung ſeiner Eier zu übertragen, in ungebeuren Schwär- 
men auf die Wanderung gehe. Jetzt nimmt man an, und gewiß mit größerm 
Recht, daß er e air nicht wandere, ſondern ſich nach dem Geſche des 
Laichens in die Tiefe zurückziehe, um erſt im nächſten Jahre an derſelden 
Stelle maſſenweiſe wieder zum Vorſchein zu kommen. Zu Gunſten dieſer 
neuern Anſicht ſprechen die beiden Umſtände, daß man im böchiten Norden 
noch nie Häringe geſeben bat und daß in den europäiſchen Meeren zu allen 
Jahreszeiten Häringe leben. an: 

Die Frage, ob der Häring wandere oder nicht, iſt nicht die Härin frage, 
die in England gegenwärtig erörtert wird. Was die dortige Preſſe beichäftigt 
und worüber auch Beauftragte Ihrer Majeſtät berichtet baben, iſt der 
Streitpunkt, ob man beim Häringsfange eine Schonungszeit einführen ſoll 
oder nicht. Man fürchtet nämlich, daß die Häringsriicheret, die vor dem 
großen Fange im Juli betrieben wird, die Zahl der Häringe vermindern 
werde, oder bereits vermindert habe. Das Schreckbild von jungen Kartof⸗ 
feln, neuen Bohnen und Katzenjammer ohne Häring exiſtirt aber glücklicher 
Weile blos in der Phantaſie. Die Häringe haben ſich nicht vermindert, ſon⸗ 
dern blos aus Gründen, die ihnen allein betaunt find, ihre Laichorte gewech⸗ 
jelt. Sie außer der Zeit zu fangen, it müglich, nicht ſchadlich, denn man 
benutzt ſie als Köder, um dieſelben Fiſche zu fangen, welche ihre Feinde 
ſind. Der von der Regierung niedergeſetdte Ausſchuß bat berechnet, daß die 
Naubfiſche 98 Proz. aller Häringe verzehren und der Menſch blos 2 Proz. 
Die im vorigen Jahr an der ſchottiſchen Küſte mit Häringen geköderten 
Stockfiſche, Tummler und Meeraale würden mehr Häringe zerſtört haben, 
als 48,000 Fiſcher zu fangen im Stande jind. Man ſoll, ſagt der Ausichuk, 
die ſchottiſchen "Säringsficher ſchon deshalb in ihrem Gewerbe nicht beein- 
trächtigen, damit ſie die R beſtehen können. 
1858 führte Norwegen blos 12 Tönnchen Häringe nach England und 1860 
ſchon 45,900. In dem letzteren Jahre erhielten die Oſtſeehäfen von Norwe⸗ 
gen 226,500 Tönnchen, jedes mit mindeſtens 500 Häringen. 


| tiſchen Verhaltens jo wie Sr. Majeftät Abſicht, Weiteres zu gewähren, ſo⸗ 


erſter Staatsſekretär zum Theil die in meiner Depeſche vom 14. April auf⸗ 82 


geſtellten Anſichten angenommen. Das iſt ein Austauſch der Gedanken, und 


an der Form des Ausdrucks finden wir nichts auszufetzen. Ich habe in jener und Rußland, dem dieſelben ſchmerzliche Opfer auferlegen, ſchuldig, ener⸗ 


Depeſche die von unſerem erhabenen Herrn aufgeftellten Grundſätze des praf- | giſche Maaßregeln zu ihrer Beendigung zu ergreifen. So wünſchenswerth 
ſein mag, dem Blutvergießen 0 


bald die geeignete Zeit gekommen zu ſein ſcheine, klar angedeutet. Bei der doch dieſer Zweck nur dadurch erreichen, daß die 
i 1757 0 15 i 0 niederlegen und ſich der Milde des Kaiſers überantworken. Jeder andere 


Ausweg würde — mit der Würde unſeres erhabenen Gebieters 


Vergleichung dieſer Anfichten mit feinen eigenen wird Lord Ruſſell ſich über⸗ 
zeugen, daß der größere Theil der Maaßnahmen, welche er getroffen 155 


will, bereits von unſerem erhabenen Herrn defretirt oder doch angebahnt iſt. und den Gefühlen der ruf t 
0 0 7 aben, welches geradezu im Widerſpruch mit dem von Lord Ruſſell empfoh⸗ 


ande. Was die Idee einer Konferenz der acht Mächte an die den 


Der erſte Staatsſekretär Ihrer britiſchen Majeſtät drückt die Hoffnung 
aus, daß die Annahme dieſer Magßnahmen zur vollſtändigen und dauern“ 


be die. 5 : in, | 6 \ 

den kation des Königreichs Polen führen werde. Wir find nicht im | Wiener Vertrag unterzeichneten, auf welchem die als Baſen zu 
Pacifi greich ewiſſe Vorbehalte zu tbeilen. So wie wir legten ſechs Punkte erörtert werden follten, jo erblicken wir in ihr ernftliche 
Unzuträglichkeiten, ohne daß wir im Stande wären, irgend einen Vortheil gleich das Ziel und die Tragweite des Ideenaustauſches, zu dem wir es 

ide! darin zu ſehen. Wenn die betreffenden Maaßregeln zur Pgcifikation des ö 
elche ich die Regierung Ibrer Landes hinreichen, jo erſcheint eine Konferenz zwecklos. Sollten hingegen | jo können die benachbarten Staaten dem gegenüber nicht gleichgültig bleiben 
geln weiterer Erwägung unterbreitet werden, fo würde daraus und die andern Mächte können ohne Zweifel mit Rücksicht auf die allgemeine 

Einmiſchung fremder Mächte in die intimſten Verwaltungsdetails Sicherheit Intereſſe daran nehmen. Aber ein poſitives Recht in diefer Be⸗ 


Stande, dieſe Hoffnung ohne Vorl 0 
die Sache 4 5 der Reorganſſation des Königreichs unter — 


Umſtänden die Wiederberſtellung der Ordnung im Lande vorangehen. Dieſes 
Neſultat hängt von einer Bedingung ab, auf w 
britiſchen Majeſtät gufmerkſam gema 


„fondern nicht einmal in der Depeſche Lord Ruſſell's berührt iſt. Wir eine direkte Einmiſch 
. d moraliſche Ermuthigung, welche erfolgen, eine Einmiſchung, welche keine Großmacht geſtatten darf, und welche ziehung kann ſich nur auf die Beſtimmungen der beſtehenden erträge grün⸗ 


meinen die materielle Unterſtützung un 


es auch 


cht habe und welche nicht nur uner⸗ die Maaßre 
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ere, welches für die Aufrechthaltung der Ordnung kämpft, der friedlichen Verbreitung des Glaubens an ei i N 
ehrbeit der Polen, welche unter sr belagenömerigen 8 leidet, ſinnigſten Veltrebun en der Au n zu Gunſten der un ⸗ 


ieſer Einfluß it jetzt die Hauptquelle ei itati 

AIR 1 N iner Agitation, welche ohne den⸗ 
ſelben durch die ir amkeit der Geſetze und vor der Gleichgültigkeit ober 
dem Widerſtande der Maſſen erloſchen fein würde. Dort muß man alſo die 
moralische Urſache ſuchen, deren Wirkung es ift, den peinlichen Zuſtand der 
Dinge zu verlängern, defien raſches Ende die franzöſiſche Regierung, wie wir, 
im Namen des Friedens und der Menſchlichkeit herbeiſehnen. Wir wollen 
gern glauben (nous aimons & croire), daß ſie einen Mißbrauch ihres Na⸗ 
3 Vortheil der polniſchen und europäiſchen Revolution nicht geſtat⸗ 
en wird. 
runde ge⸗ Dieſe Erwägungen, Herr Baron, beſtimmen den Charakter der Einla⸗ 
dung, welche wir an das Tuilerienkabinet gerichtet haben 0 fie ne 


ein Ende m machen, ſo läßt ſich 
urgenten ihre Waffen 


iſchen Nation fein. Zudem würde er ein Reſultat 


aufgefordert haben. Wenn die Ordnung in einem Lande ſchwer bedroht iſt, 


den Aufſtändi Außen zu Theil wird. Wir wiſſen nicht, aus welchen England in Bezug auf ſeine eigenen Angelegenbeiten ſich ſicher nicht gefallen den. Deshalb mi i inem freundſchaftlichen Id 
e een . bauen Majeſtät die Informationen für laſſen würde. Eine ſolche EGnmicheng würde weder dem Geiſte noch dem den 4 e ee — Theile des re 


Quellen. ein der bol iſchen Zuſtände erhält; wir müſſen aber anneb⸗ 


ol { h 1 . 
ibre Beurtbetlunng dne na nd Wir Sehen in der That, wie Lord Ruffell | Mächte zu einem freundſchaftli 
0 15 e 5 1 5 Kerr A wege e 
* t. Petersbourg' nach den unter Aufſicht und Verantwortlich⸗ ter in die Ferne zu rücken, indem fie die Regierung ihres An 
el hehe Negierungsagenten: gelieferten Feſtſtellungen veröffent- | Autorität beraubte und die Anſprüche und Illuſtonen der polniſchen Agita⸗ 
licht, und der Information jeder Art, welche die Londoner Blätter ohne Schei- toren noch erhöhte. Das im Jahre 1815 beobachtete Verfahren ſcheint uns 

; elche Bürgſchaft den höchſt verdächtigen Publikationen der klar genug die Beſchaffenbeit der Berathungen anzudeuten, welche über Fra- | gung, daß dieſe Ideen in der Richtung der Abſichten Sr. Maſeſtät des Kai- 

. finden können, die einerſeits auf allgemeine Seesen und anderer⸗ fers liegen, jo wie ich dieſelben in meiner vom 14./26, April datirten, an 

its auf ad üniſtrative Details Bezug haben, welche ausſchließlich in den den Herrn Baron von Brunnow gerichteten Depeſche, deren Kopie Ew. 

trozdem daß die Tagesereigniſſe ſie ausdrücklich Lügen ſtraften, dazu beige⸗ ich der benachbarten ſouveränen Staaten fallen. Damals ward in der Excellenz Herrn Drouin de Thuys zu überreichen beauftragt wurde, ausein⸗ 
tragen haben, die öffentliche Meinung in England zu nüßlelten. In dieſer [Praxis ein Unterſchied zwiſchen dieſen beiden verſchiedenartigen Intereſſen anbergeich 

daten, welche in Polen eine feſtgeſtellt. Die einen waren Gegenſtand beſonderer Verhandlungen zwiſchen er 


die: a x ehe fonftatirt zwiſchen den Nachrichten, welche das 


dung und irgend w 


polniſchen revolutionären Preſſe entlehnen. Das Vertrauen zu dieſen Pu⸗ 5 
e 


blikationen bat mehr als ſonſt Bekanntmachungen zu Tage gefördert, welche, 


Hinſicht find gegen die braven ruſſiſchen Sol 


0 i icht mit Hingebung und Selbſtverläugnung erfüllen, Ver- | den Höfen Rußlands, Oeſtreichs und Preußens, zwiſchen welchen die ge⸗ 
— — — B ſchichtlichen Ueberlieferungen eine fortwährende Berührung und unmittelbare den unſer erhabener Herr ſich vorgezeichnet hat. 


en Ideen⸗Austauſche eingeladen haben; fie Akts Anwendung findet, ausſchließen 

iel, welches ſie ſich geſteckt nie: noch wei⸗ Was das Königreich Polen betrifft, jo ift der Herr Minifter der aus- 
ebens und ihrer wärtigen Angelegenheiten auf unſere Geſichtspunkte eingegangen, indem er 

uns ſeine Ideen über die Mittel mittheilt, welche, nach ſeiner Anſicht die Be⸗ 

ruhigung des Landes herbeiführen könnten. Wir konſtatiren mit Befriedi⸗ 


Buchſtaben der Wiener 62 entſprechen, auf Grundlage derer wir die Reichs, auf die keine be ondere Beſtimmung irgend eines internationalen 


t habe. 

Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenbeit ichs er⸗ 
kennt ſelbſt, daß mehrere dieſer Maßregeln 55 Sei Es Pan hen 
Ich will hinzufügen, daß 


le d Schmäßungen verbreitet worden, welche ganz Rußland mit 0 8 
eumdungen und Schmäbunge Nachbarſchaft eine innige Solidarität geſchaffen hatten. Alle Beſtummungen, die meiſten entweder ſchon durch die Befehle des Kaiſers dekretirt oder durch 


tiefer Entrüſtung empfunden hat. Wenn Lord Ruſſell genau von dem, was 


ichtet wäre, ſo würde er, wie wir, welche die innere Verwaltung und die began Beziehungen der feit dem die weiteren Entwickelungen vorbereitet ſind, welche Se. Maieität ſich vorbe⸗ 


im Königreich Polen vorgeht, unterr f ; en | tung N ö 
Königreich P geh überall, wo fie auch immer Konſiſtenz [Wiener Kongreſſe unter ihre Herrſchaft geſtellten polniſchen Gebiethstbeile re⸗ 
n ſuchte, ſtets zermalmt wor⸗ geln ſollten, ſind in Verträgen niedergelegt, welche am 21. April (3. Mai) 1815 di⸗ 8 jtoi 
f halten, die ländliche Bevölke⸗ rekt zwijchen dieſen drei Höfen abgeſchloſſen wurden. Später wurden ſie durch Evidenz gezeigt hat, wie ſlluſoriſch es fein würde, auf die Wir 

rung beweiſt ibre offene Feindſeligkeit wegen der Unordnungen, durch welche eine Reihe heſonderer Konventionen vervollſtändigt, ſo oft die Umſtände es er⸗ i 
die Holtatoren die mduftriellen Klaſſen ruiniren. Der Aufitand erhält ih | beiſchten. Bloß die in dieſen Verträgen erwähnten allgemeinen Grundſäße, 
allein durch einen Terrorismus, wie er noch nie in der Geſchichte vorgekom welche Europa intereſſiren konnten, wurden in die Wiener Kongreßakte vom 29. 
en. Die Banden werden bauptiächlich aus Elementen rekrutirt, welche | Mai (9. Juni) aufgenommen, die von allen dazu eingeladenen Mächten un⸗ 
terzeichnet ward. Gegenwärtig handelt es ſich nicht um dieſe allgemeinen 
bei dem erften Angriffe, um ſich an anderen Orten wieder zuſammenzufinden. Grundſätze doch würden die adminiſtrativen Details und weiteren Arrange⸗ 
Werden ſie zu dart bedrängt, fo geben fie über die Grenze, um an einem an, ments einen brauchbaren Gegenſtand zur Diskuſſion durch die drei Mächte 
i iſt | abgeben, um die Stellung ihrer polnischen Beſizungen, auf welche ſich die 
Beſtimmungen der Verträge von 1815 erſtrecken, in Einklang mit den An⸗ 


inzi itenden Komité's von außerhalb iſt, die Agitation um jeden | forderungen der Gegenwart und dem Fortſchritte der Zeit zu bringen. Das 
ee e e 0 dend So on de kaiſerliche Kabinet erklärt ſich ſchon jetzt Ba in ähnliche t 


wiſſen, daß die bewaffnete Empörung 
zu gewinnen, ſich ein ſichtbares Haupt zu gebe 
den iſt. Die Maſſen haben ſich von ihr fern ge 


m 
dem Lande fremd ſind. Sie ſammeln ſich in den Wäldern und zerſtreuen ſich 


deren Punkte wieder ins Land hereinzukommen. In politiſcher Beziehung i 
das ein Bühnen⸗Effekt, mit dem man auf Europa wirken will. Das Aktions⸗ 


Preis aufrecht zu halten, um der Preſſe fortwährend Stoff zu Berichten zu 


geben, welche zur militäriſchen Aktion führen ſoll. Alle Hoffnung des be⸗ 


es iſt darauf gerichtet, darauf bin hat er von Anfang an vporbergehen muß. Diele Bedingung ha 0 

Pe ſchluſſe der Großmächte ab, ſich auf keine Berechnungen einzulaſſen welche 
ugeben, daß bei dieſer Lage die Maaßregeln, welche | die Anſchürer des polniſchen Aufſtandes auf eine aktive Intervention zur 
er uns anempfieblt, ſich nur mit Schwierigkeit praktiſch zur Anwendung Unterſtützung ihrer überſpannten Beſtrebungen gründen oder erwarten. Eine 
fs Der größere Theil, ich wiederhole es, iſt bereits de⸗ klare und kategoriſche Sprache von Seiten dieſer Mächte würde zur Verſcheu⸗ 
kretirt worden; die Lage des Landes aber hat bis jetzt ihre Ausführung pas chung dieſer Illuſionen und zur Durchkreuzung dieſer Berechnungen beitra⸗ 
So lange dieſer Zuſtand der Dinge He ine werden dieſelben] gen, welche geeignet find, die Ruheſtörungen jo wie die Aufregung der 

ie Anweſenheit bewaffneter | öffentlichen ö \ i 
ismus des Centralkomités und das Auftreten eines un⸗ Augenblicke näher bringen, nach welchem wir uns ſehnen, dem Augenblicke, 
1 wo es die Beſchwichtigung der Leidenſchaften und die Rückkehr der materiellen 
Wurde und die Wirkſamfeit nehmen, welche wir uns von] Ordnung unſerem erhabenen Gebieter geſtatten werden, an der moraliſchen 
ihrer freiwilligen Annahme verſprechen könnten. Ja, wir gehen] Pacifikation des Landes dadurch zu arbeiten, daß er die Maaßregeln aus⸗ 


Lord Ruſſell wird z 
bringen laſſen würden. 


ralyſirt. d } 
Urfachen — — un hervorbringen. 

„der Terrori \ f 
mittelboren Bene von außen würden zudem dieſen Maaßxegeln die Zeit⸗ 


i bei 
* Selbſt wenn ſie in dem vollen Umfange, den ſie nach der Ab⸗ 


baben, das Neſultat, welches er im 


des Friedens im Lande zu erreichen. Wenn Carl uſſell gufmerkſam den | davon zu hinterlaſſen. Genebmigen Sie x. Gortſchakow. 


iſſen; reſſe folgt, welche der polniſchen Rebellion ergeben iſt, 
en; dus de Inſurgenten ueber Amneſtie, noch Autonomie, 
noch eine mehr oder weniger vollſtändige Vertretung verlangen. Selbſt die 


Erreichung des eigentlichen Zieles ihrer Beſtrebungen ſein. Dieſes 


lksſtamme oder der Religion na 
Cem — ser — bis nach beiden Meeren 1 e 


die Herrſchaft über Provinzen, in welchen die 5 Majorität der Be. der Kriegshäfen die Frage gerichtet worden, über welche Mittel man im 


rovinzen im Gefolge ha⸗ 


ihlich ei die polniſchen I ) 1 , ; 10“ 
knau@bleiblig; einen eu ba 1 1 gebören. Wir wollen bier | eine genügende Anzahl von Kriegeſchiffen zu einer Oſtſeeflotte zu 0 
kein Urtheil über dieſe Beſtrebungen fällen. ; , gen, wenn man die Vorbereitungen auf der Stelle beginne. Indeß wird 

rth zu zeigen, daß ſie vorhanden find und daß die polni- ez fürs 1555 400 0 25 f 1 eit e Herr age N Chuys 
8 J j 11 in allgemeiner | wird nicht na ichy reiſen, da der Kaiſer bereits direkt dev Kaiſerin alle 
ich führen würden, kann nicht zweifelhaft ſein. Es würde en, 10 4 lla nöthigen Inſtraltionen bezüglich des nächſten Berlaufes der frangöftfchen 


den würde, die anderen benachbarten 


Es genügt für uns, 


u Infurgenten kein Hebl daraus machen; das Nejultat, zu dem fie ſchließ⸗ 


Weltbrand werden, den die in allen Ländern zerſtreuten Ele 
ordnung, welche eine Gelegenhe 
erſten Staatsſekretür ihrer britanniſchen Majeſtät, als daß wir glauben könn 
5 rieden und dem Gleichgewicht Europa's, wovon ſich ja auch das Intereſſe 


roßbritanniens nicht trennen läßt, wie mit der Aufrechthaltung der Ver. in Folge der jetzt einge N | 

träge von 1815 iſt, der einzigen Baſis und dem einigen zur Fa ene Br 2 00 eb en gewiß, daß Almonte in Mexiko offen mit der Kan⸗ 
rd Ruſſell eitir l . 

Lord Caſtlereagh erzählte Stelle aus einer Unterredung, welche dieſer Staats⸗ Gulf des Erzherzogs 

4 


uns von ihm ſo eben gemachten Eröffnungen. Lo 
mann im Jahre 1815 mit dem Stailer Alexander J. hatte. Es geſchieht da⸗ 


tin des von dieſem Herrſcher gehegten Planes Erwähnung, das Herzogthum nach Vichy überb 

arſchau „mit den ebedem zerſtückelten und zu einem Königreich unter der Verletzung, welch 
Fun ant NRulands verwandelten polnijchen Brobinzen unten einer in Eine San Kopier erhielt. Er mußte noch aus dem Wagen getragen werden 
dear a eher Oebunte des Kaſers Mickniber k ein Ge: und bewegt ſich nur mühſam auf zwei Krücken fort. Gleich nach ſeiner 


Es war das ein vorübergehender Gedanke des Kaiſers Alexander I., ein Ge⸗ 


danke, welchen jener Herrſcher nicht zur Ausfübrung brachte, als er im | Ankunft in Vichy wurde er 
Stande war, die Intereſſen ſeines Reiches reiflicher zu erwägen Jedenfalls welche "m der Kaiſer zuſchickte. Marſch i 
muß dieſe Frage ſelbſt in einem ſich innerhalb der Grenzen der Verträge ven Marquis nach Vichy begeben hatte, iſt wieder mit den Fahnen zurückge⸗ 


1815 bewegenden Ideenaustauſch ausgeſchloſſen werden. Die einzige 995 wum Deen nd darts den Haden Ds Babe 
— [Die ruſſiſche Antwortnote nach Paris.] Der neueſte 
„Moniteur“ veröffentlicht, 


s mit fremden dem Fürſten Gortſchakoff an 


iſt die unbeſtimmte Stelle ichtete Depeſche, welche lautet: e 
8 en ! Fi gar Herrn Herzog v. Montebello Mittheilung 


timmung dieſer Verträge, welche es zweifelhaft erſcheinen laſſen konnte, da 
Sailer von Rußland das Königreich a kraft deſſelben Neditöanipru 
id befüge, kraft deiien ihm feine andern Beſitzungen gehören, die einzige Be⸗ 
kg, „ welche ſeine Rechte von irgend einer e bätte abhängig 
Mae ee ee dene eder ere l die unb 
ver dieſen Theil ſeines Gebietes erklärt, 1 
des Art. 1, in weigere bab „daß der Kaiſer von Rußland es ſich vorbebält, 


dieſem fich einer beſonderen Verwaltung da an eine jolche. An der in a rt bei of pen. 5 
* * N. 2 8 1 
Ang ee anne Gefüble gewürdigt, welche die Regierung Sr. Et 


nere Entwicklung zu verleihen, wie ihm rathſam erſcheint“ und jener 
in welchemes A aß die Polen, die Untertbanender verſchiedenen hohen kon⸗ 


liefern, die öffentliche Meinung zu täuſchen und zur Plage der Regierung mit den Kabinetten von Wien und Berlin zu kreten. Jedenfalls iſt die 2 
i er einen Vorwand zu einer diplomatiſchen Intervention zu derherſtellung der Ruhe eine unerläßliche Bedingung, die jeder ernſtlichen 
eine Gelegenheit oder ei 3 ich bee | Anwendung der zur Bacificirnug des Königreichs beſtimmten Maaßregeln 


führt, an welchen Se. Majeſtät ſowohl in den bereits geſäeten Keimen, jo 


ſicht des erſten Staatsſekretärs Ihrer britanniſchen Majeſtät haben tollen, zur wie in ihrer Entfaltung, wie er ſich dieſelbe vorgenommen hat, ält. 
——— f | Em. Excellenz werden die Güte haben, dieſe Bebeſche dem erſten Sigi 


ü könnten, würden wir durchaus keine Ausſicht darau 
bes das Health, fr 2 e hat, nämlich die Wiederberſtellung [Sekretär Ihrer britanniſchen Majeſtät vorzuleſen und „Di eine Abſchrift 


indi ingigkeit des Königreichs würde für ſie ein Mittel zur Paris, 21. Juli. [DTagesbericht.] Es wird zu vorbereitenden 
San dae den menden Bi Ziel it | Rüſtungen geſchritten, und dem Vernehmen nach iſt an die Behör den 


aus Ruſſen beſtebt; mit 8 nt A 1 0 } h 
alle eines Krieges disponiren könne. Nach den hierauf eingegangenen 
Wee ep er ar Berichten ſoll man im Stande ſein, noch während der guten Jahreszeit 


it ſuchen, Alles in Europa auf den Kopf zu Politit zugeſandt hat. 


ſtellen, berſchümmern würden. Wir baben zu großes Vertrauen zu dem] man eine beſondere Miß N t ſo eben Vichy 0 
man will wiſſen, er ſei der Ueberbringer eines eigenhändigen Briefes des 


ten, er könne einen Zweck gut heißen, welcher eben fo unverträglich mit dem . König Karl XV. — Das Hiefige polniſche Komite hat 


welcher die den Mexilanern abgenommenen Fahnen dem Kaiſer 


Wir hatten 


halten hat und deren Gedanke klar angedeutet iſt. 
ch muß nichtsdeſtoweniger daran erinnern, daß die Erfahrung bis zur 
Lviden 10 \ keit dieſer 
Kombination für die moraliſche Beruhigung des Königreichs Han d 
kr eie Ordnung und de Achtung vor der 1 re 
So lange die gegenwärtigen Unordnungen dauern j 
die Hoffnung auf eine auswärtige Intervention, welche al mac 
des Aufſtandes iſt, beſtehen wird, fo lange wird dieſe Lage zur unausbleib⸗ 
lichen Folge haben, einerſeits die Anwendung aller von der kaiſerlichen Re 
gierung eingeleiteten Maßregeln exuſtlich zu 5 und andererſeits ihre 
Verwerfung von Seiten der polniſchen Infurgenten ſelbſt für den Fall ber- 
beizuführen, daß ſie die volle von dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten Frankreichs bezeichnete Ausdehnung erhielten. Sicherlich werden 
nicht in 5 der mehr oder weniger ausgeſprochenen Nüancen, welche die 
ſechs in der Depeſche des Herrn Drouin de buys erwähnten Artikel in die 
Amneſtie, die Verwaltungs⸗Autonomie und die Nationalvertretung, wie die⸗ 
ſelben ſchon theilweiſe im Königreich eingeführt find, hineintragen, den Auf⸗ 
ſtändiſchen die Waffen aus den Händen ſinken. 7 iefe werden vielmehr darin 
einen weiteren Schritt zum ſteten Ziel ihrer Hoffnungen und ihrer Anſtren⸗ 
gingen ſehen, welches darin beſteht, die Sympathien, die man ihnen im 
uslande zollt, zu einer aktiven Intervention für ihre ausſchweifendſten For⸗ 
derungen hinzuleiten. Sie werden darin folglich eine Ermutbigung ſeben, 
in ihrer gegenwärtigen Haltung zu beharren. Der Schluß, den ſie daraus 
ziehen werden, wird dem erſtrebten Reſultate geradezu entgegengeſetzt fein; 
derſelbe wird dahin führen, die peinliche Lage, welcher raſch ein Ziel zu ſetzen 
die franzöſiſche Regierung wie die des kaiſerlichen Kabinets beſorgt iſt, zu 
e und zu vergiften. - 
ir finden außerdem in der Depeſche des Außen Drouin de Lhuys zwei 
2 — a die — . — die 8 eee 
en status quo zu gründenden ion und die einer Konfen 
cht Mächte, welche die Venen Age bes Wr Kongreſſes vom 27. Yet 
9. Juni) 1815 3 haben. 5 1 

Was die erſtere betrifft, jo haben wir, wie ſehnlich wir auch das Auf⸗ 

hören des Blutvergießens wünſchen, — Mühe, uns eine genaue Rechen⸗ 
haft von dem praktiſchen Wertb dieſer Kombination zu geben. Wir glau⸗ 
ben, daß die frangöltiche Kegierung es nicht weniger ſchwierig, als wir, finden 
würde, uns den Charakter, die Tragweite und den Ausführungsmodus irgend 
einer Unterhandlung zu präcifiven, welche zum Zwecke haben ſollte, einen 
militäriſchen status quo feſtzuſetzen, der augenſcheinlich gar nicht beſteben 
kann zwiſchen einer geſetzlich konſtituirten auf eine ve uläre Armer geſtützten 
Regierung und einem geheimen Komite, das ſich auf den Terrorismus grün⸗ 
det, deſſen Proceduren in Verbrechen beſtehen und dem nur in Wäldern zer⸗ 
ſtreute Rebellenbanden dienen. Zwiſchen ſolchen Elementen giebt es nur 
eine mit den Geboten der Ordnung, der Würde des Kaiſers und den Gefüb⸗ 
len der ruſſiſchen Nation und Armee vereinbare Transaktion, nämlich die 
Unterwerfung der Inſurgenten. Wenn dieſe ftattgefunden haben wird, 
jo wird unſer erhabener Herr die Eingebungen feiner Gnade zu Natbe 
Eben, — — ſich andere Grenzen zu ſetzen, als die der ſtrengſten Pflichten des 
ouperains. 

In Betreff der zweiten Kombination, der einer Konfere iten wir 
den Mächten, welche die Wiener Generalakte vom . Mal egen 9 
unterzeichnet haben, durchaus nicht das Recht, nach ihrer eigenen Ueber⸗ 
zeugung die Ausdrücke des Vertrages, an dem fie Theil genommen baben, 
boch Ace, nas uber den 1. A 5 

wo es, was über den 1. Art. dieſes Vertrages gejagt, worden, 
ohne er Reſultat geblieben ift, find wir doch ſtets geneigt, in einem 
verföhnlichen und rückſichtsvollen Sinne die Ideen aufzunehmen welche 
. — 3 Wege der diplomatiſchen Beziehungen mitgetheilt 
wer rden. 

Aber die Berufung einer Konferenz würde weit über die Grenzen diejeg 
Interpretationsrechts hinausgehen. Eine ſolche Verſammlung, deren Zweck 
es ſein würde, mit den intmſten Details der innern Verwaltung zuſammen⸗ 
hängende Fragen zu prüfen, würde eine direkte Einmiſchung (ingerence) bil⸗ 
den, welche eine Großmacht um jo weniger würde zulaſſen können, als die⸗ 
ſelbe weder im Geiſt, noch im Buchſtaben der beſtehenden Verträge begrün⸗ 
det iſt. Weit entfernt Ne dem vorſchwebenden Ziel der Pacifikation nä⸗ 
her zu bringen, würde dieſelbe die Inſurgenten nur ſtörriger und die Regie⸗ 
rung weniger geachtet machen. bre 18 

Die folgenden Sätze über den im Jahre 1815 eingeſchlagenen und 
jetzt wieder zu verfolgenden Gang der Verhandlungen 2 — wörtlich 
überein mit den Aeußerungen, welche über denſelben Gegenſtand in der 
nach London gerichteten Depeſche ſich finden (ſ. London). Zürft Gor- 
tſchakoff fährt fort: iet 

Sie können es nicht genug wiederholen, Herr? er 
ſchmerzlichen Situation, welche uns nicht W 0 e N 
Majeſtät der Kaiſers der Franmzoſen beſchäftigt, muß einerſeits und For 
Allem in den wohlwollenden und aufgeklärten Anſichten geſucht werden, welche 


falle hannlungen 
ie⸗ 


9 hängt zum großen Theile von dem Ent⸗ 


einung zu verlängern. Auf dieſe Weiſe würden ſie uns dem 


Frankreich. 


— Ein Adjutant des Königs von Schweden, dem 
ſion zuſchrieb, hat ſo eben Vichy verlaſſen, und 


tretenen Wendung eine große Verſammlung anbe⸗ 
Maximilian hervortreten wird. — Marquis 


racht hat, iſt noch ſehr leidend in Folge der ſchweren 
e er durch einen Bombenſplitter auf der Breſche von 


durch die Majors⸗Epauletten überraſcht, 
Marſchall Randon, der ſich mit dem 


wie bereits telegraphiſch gemeldet, die von 
den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Baron 


Depeſche des Herrn Miniſters der auswärtigen 


hatten, uns feine Wünſche für eine raſche 


ttabirenden Parteien, eine Volksvertretung und Nationaleinrichtungen er⸗ ier d 
7 ſi er Franzoſen bewogen haken g ! lllen wollenden ur fl 
l 8 von denen das Königreich Polen heimgeſucht wird, die Sorgfalt, die Se. Majeftät dem Wohl des Königreichs Polen wie dem 


bal „die i tände zu regeln find, 
ten ſollen, die nach Maaßgabe der politiſchen Zuftän A gagehbren, 


ſualche ihnen — gap aeelane dale en end ace dl I Periode iſt zukommen z 
Rußland bee al tet bat, e widerfahren läßt. 
h ; nat „Herr 0 

ee been 1 At. 1 bes Wine errang Don ha, ana nl, e — kann es nur für die Zukunf 
ging. Die von Carl Ruſſell citirte Unterredung mit Lord Caſtlereagb it ein e Kind mehr bervortretenden Aktion der revoluttonären ee üt, di 
111% | „5. 42006 Whae den Act ka Dong mapde 
Wir mußten die Aufmerkſamkeit der Regierung des Kaiſers Napoleon die Aufmerkſamkeit der Kabinette ſich richtet, faden dient e als eine Un⸗ 


für zweckmäßig und geeignet balten“. Aber die Geſchichte die 
nicht fo entlegen, daß man die Stellung vergefien könnte, welche 
beim Schluß des europäiſchen Krieges, dem durch den Wiener Vertrag ein 


Sr. Mal. dem Kaiſer Alexander I. entworfen wurde und direkt von ihm aus⸗ 


Weiterer Beweis dafür. * 
a ird es uns der erſte Staatsſekretär Ihrer britiſchen Majeſtät 
woſl Alaſſen, denen auf Einstellung der Feindſeligkeiten abzielenden Bor? 


Icht yaften ? 
(a Ben Se a 
| ſen. Wenn feftzuftellen wäre, zwischen e flat n 
1 Status quo, 8 1 
gepflogen werden ſollten, wie der Sta and wir über feine Nafüh kung n | Der 


triren, 
Derſelbe würde ſich bei einer ernſthaften Prüfung umſomehr auf dieſen Gegenſtand lenken, als einer der Hauptheerde dieſer einigkeit Naim denfelben; nichts könnte dem 


Agitation ſich gerade in Paris befindet. 5 
. A . beſelſchatllchen Beziehungen Ruben zieht, hat dort eine großartige 


chwörung organiſirt, deren 


Beruhigung der Unruhen, for fantz heile feines Re 5 
laſſen. Mit Freuden ſehen wir, daß das Kabinet der Tuilerien der übrigen Theile ſeines Reichs widnet, einflößt, andererſeits in der morgli⸗ 
an 5 5 uns bei der 5 auf den erſten Schritt ſchen Aktion, welche die Großmächte ſolidarif 1 EN dun bid Ju⸗ 


triguen der Partei zu vereiteln, welche den Umſturz des europäſchen Konti⸗ 


aron, ging nicht allein aus dem Verlangen nents erſtrebt, 8 . l 
Außerhalb dieſer für eine praktiſche Löſung unentbebrlichen Elemente 


0 a h r ukunft des Königreichs Polen und für den allgemeine 
welche zwiſchen den Großmächten ber | Frieden gefährliche Mißverſtändniſſe geben 32 die ſchuldvollen Manbver 
die bereit iſt, die Ruhe ihres Vaterlandes und die Europa's der 


Nichts würde dem Werk der Ordnung und der Verſöhnung, auf das 


elben dienlicher ſei 
Die polniſche Emigration, welche 3 timmung. mn her ſein, als ihre 
leht, bi | us dieſem Grunde haben wir der Regierung Sr. Majestät des Gni- 
weg iſt, einerſets die Öffentliche Meinung ſers der Frauzoſen den Wunſch ausgeſprochen, durch French Erl 
es Syſtem von Lug und Trug irre zu leiten, rungen zu diger Uebereinſtimmung zu gelangen. Die Nüancen, welche u 


barantiren hätte, beſchaffen Sein ſollte, A „in Frankreich durch ein beiſpielloſes S 5 N 
0 die Veſtimmungen des Völ- in Fr im Königreich zu nähren, ſei es durch materielle | ſchen unſern Auffaſſungen beiteben, find nicht jo prononcirte, daß wir dieſe 


achen hatte, jo würde man bald einſeben, daß 
nicht anwendbar ſeien. Seine Majeftät der Kaiſer i 


i „andererſeits die Unordnungen im: { en, 1, fi 
ga derſelben ſein würde. 0 durch den Schrecken eines geheimen Komite' s oder vor Allem durch | Hoffnung aufgeben müßten. Mit Vergnügen finden wir ein Pfand melt 


fervechts auf eine Lage, die eine schreiende Wafer in es ſeinem getreuen Hlilfe oder 


für dieſelbe in dem Scharfblid, mit dem Se. Majeftät der Kaiſer der Fran⸗ 
. die Intereſſen Frankreichs und Europas zu würdigen weiß, ſowie in 
em Vertrauen, welches der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Frankreichs binſichtlich der in allen Akten der Regierung unſeres erhaben en 
Herrn hervortretenden Dispoſitionen bezeugt. . a 
Wollen Sie die Güte haben, dem Herrn Drouin de Lhuys dieſe De⸗ 
peſche e und Sr. Excellenz eine Abſchrift zurückzulaſſen. 
Empfangen Sie, u. ſ. w. Gortſchakoff. 


Belgien. 


* 8 
Brüſſel, 21. Juli. [Der König.] Die kirchliche Feier des 


32. Jahrestages der Thronbeſteigung Leopolds J. iſt heute mit unge⸗ 
wöhnlichem Glanze vor ſich gegangen. Der König ſelbſt in Begleitung 
des Herzogs und der Herzogin von Brabant wohnte dem Tedeum in der 
Kathedrale ſeit langer Zeit zum erſten Male bei und wurde auf der Hin⸗ 
und Herfahrt von dem zahlreich verſammelten Volke mit endloſem Jubel 
begrüßt. Die Geneſung des verehrten Monarchen iſt nunmehr derartig 
vorgeſchritten, daß ein Anfangs nothwendig geglaubter nochmaliger Be⸗ 
ſuch des geſchickten engliſchen Operateurs, Dr. Thompſon, von den hie⸗ 
ſigen Aerzten für unnöthig befunden und unterbleiben wird. (K. Z.) 


ä 
Bern, 20. Juli. [Die Aargauer Judenfrage.] Die Bot⸗ 


ſchaft des Bundesraths an die eidgenöſſiſchen Räthe über die Aargauer 


Judenfrage iſt ſo eben bekannt geworden. Die Frage, ob die Aargaui⸗ 
ſchen Iſraeliten wirklich das volle Kantonsbürgerrecht beſitzen, will der 
Bundesrath nicht entſcheiden, ſondern das Recht ihrer Entſcheidung den 
Behörden des Kantons Aargau zugeſtehen; dagegen nimmt er das 
Recht der endgültigen Entſcheidung, ob die Aargauiſchen Iſraeliten 
ſchweizer Bürger ſeien, nur allein für die Bundesbehörden in Anſpruch. 
Der Bundesrath ſtellt daher in erſter Linie den Antrag: „Der Bun⸗ 
desrath wird eingeladen, gemäß dem Beſchluſſe der Bundesverſammlung 
vom 24. September 1856, die Vollziehung des Aargauiſchen Geſetzes 
vom 27. Juni 1863, ſo weit es mit jenem Beſchluſſe im Widerſpruche 
ſteht, zu ſiſtiren und darüber zu wachen, daß der Kanton Aargau den 
daſelbſt ſeßhaften ſchweizeriſchen Iſraeliten die Ausübung der politiſchen 
Rechte in eidgenöſſiſchen und kantonalen Angelegenheiten nicht länger 
vorenthalte.“ „Die gegenwärtige Sachlage“, fährt der Bundesrath in 
ſeiner Botſchaft dann fort, „läßt es aber wünſchbar erſcheinen, daß auch 
die Kantons⸗Gemeindebürgerrechts⸗Verhältniſſe der Aargauiſchen Iſrae⸗ 
liten einmal ins Klare geſetzt werden.“ Er gedenkt daher die Behörden 
des Kantons Aargau aufzufordern, eine beſtimmte Erklärung abzugeben, 
ob ſie in Gemäßheit des Bundesgeſetzes über die Heimatloſigkeit der 
Aargauiſchen Ifraeliten als Kantonsangehörige anerkennen wollen. So⸗ 
fern letzteres von den Aargauiſchen Behörden beſtritten werden ſollte, ſo 
würde der Bundesrath nähere Unterſuchung einleiten und dieſe Augele⸗ 
genheit ganz auf dem Wege des Bundesgeſetzes vom 3. Dezember 1850 
vereinigen. Daher er in zweiter Linie folgenden Beſchluß beantragt: 
„Der Bundesrath wird ferner eingeladen, in Gemäßheit des Bundesge⸗ 
ſetzes über die Heimathloſigkeit vom 3. Dezember 1850 die Frage der 
Einbürgerung der Aargauiſchen Iſraeliten im Auge zu behalten.“ (K. Z.) 


Jtalienu. 

Turin, 19. Juli. [Die Auslieferung der Briganten.] 
Nachdem die Regierung ſich hat entſchließen müſſen, die fünf en 
auszuliefern, ſteckt ſie ſich hinter den Staatsrath, indem ſie veröffent⸗ 
lichen läßt, daß dieſer ſich vom Standpunkte des Rechtes aus zu Gunſten 
der franzöſiſchen Anſprüche erklärt habe. Die „Opinione“ bringt eine 
Zuſchrift vom ehemaligen Direktor der „Gazzetta di Popolo“, worin die⸗ 
ſer nachzuweiſen ſucht, es werde die Auslieferung der fünf Banditen an 
Frankreich dieſem Verlegenheit bereiten, indem es aus den Päſſen des 
Kardinals Antonelli von der Mitſchuld der päpſtlichen Regierung an 
dem Räuberweſen in Süditalien neue Beweiſe erhalten werde. Auch hat 
man in Erfahrung gebracht, daß die römiſche Polizei das Reiſegeld für 
dieſe fünf „Paſſagiere“ bis Marſeille und reſp. Barcelona bezahlt habe. 
Die Oppoſition, die Lärm ſchlagen wird, hofft eine Kabinetskriſis herbei⸗ 
führen zu können. Doch die Regierung wird auf die Interpellation in 
der Kammer antworten, daß ſie allerdings die fünf „Paſſagiere“ an 
Frankreich zurückſtellen werde, daß dieſes aber bereit ſei, die fünf „Ver⸗ 
brecher“ an Italien wieder abzuliefern. Minghetti wird der Opposition 
die Frage vorlegen, ob man es vorgezogen hätte, wegen der fünf Brigan⸗ 
ten einen Krieg mit Frankreich ausbrechen zu ſehen. Die Majorität wird 
zweifellos auf Seiten der Regierung ſtehen. (K. Z.) 

Turin, 21. Juli. [Abgeordnetenhaus.] In der heutigen 
Sitzung iſt der die Einkommenſteuer betreffende Geſetzentwurf mit 130 
gegen 70 Stimmen angenommen worden. 

Rom, 18. Juli. [Rüge; Mordverſuch; Trauergottes⸗ 
dienſt; Gedüchtnißfeier zc.] Ueber Marſeille wird gemeldet, die 
päpſtliche Regierung habe dem Delegaten von Civita⸗Vecchia eine Rüge 
ertheilt, daß er die fünf Perſonen, um die es ſich jetzt in der Aunis⸗An⸗ 
gelegenheit handelt, nicht direkt nach Marſeille befördert habe. — Zwei 
Unbekannte haben den Gouverneur von Albano auf offener Straße zu 
erdolchen verſucht. — Für den verſtorbenen General Oudinot hat der 
heilige Vater einen Trauergottesdienſt halten laſſen, dem der General 
Montebello mit dem franzöſiſchen Generalſtabe beiwohnte. — In Nea⸗ 
pel hat, wie von dort unterm 18. Juli gemeldet wird, eine Gedächtniß⸗ 
feier für den in Polen gefallenen Nullo ſtattgefunden, und haben ſich 
daran Senatoren, Deputirte und Offiziere in Uniform betheiligt. — 
General Govone hat in Girgenti die Stadt umzingelt und eine Anzahl 
der Widerſpänſtigen verhaftet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Juli. [Telegr.] Das „Journal de St. 
Petersbourg“ veröffentlicht die drei Antworten des Fürſten Gortſchakoff 
vom 1. (13.) d. Mts. 

Warſchau, 20. Juli. [Einquartirungs-Angelegenheit; 
Börſe.] Eine Verordnung des Adminiſtrationsrathes an den Magi⸗ 
ſtrat von Warſchau hebt für die Zeit des Kriegszuſtandes und „in Rück⸗ 
ſicht der Schwierigkeiten für die genaue Befolgung der früheren Beſtim⸗ 
mungen“, das Recht der Bürger auf, jedem zur Einquartierung über⸗ 
wieſenen Soldaten durch Zahlung von 5 Kop. (20 Pf.) an die Magi- 
ftratsfafje auszuquartieren. Statt daß alſo die geſonderten Lokale, die 
der Magiftrat zur Einquartierung der überzähligen Soldaten für jene 
5 Kopeken zu beſchaffen hat, benutzt werden, iſt jeder Bürger gehalten, 
ſo viel Soldaten in ſein Haus zu nehmen, als ihm zugewieſen werden, 
erforderlichenfalls auch das ganze Haus zu räumen. Die bis jetzt be⸗ 
ſtandene Vorſchrift, wonach Militärwerkſtätten und Anlagen in Privat⸗ 
häuſern in Weiſe der Einquartierung nicht untergebracht werden durften, 
ift ebenfalls aufgehoben. — Auf Grund dieſer Verordnung und noch vor 
deren heutigem Erſcheinen, iſt dem hieſigen Banquier M. E. befohlen, 
ſein zierliches Haus, der in militärischer Beziehung bequemen Lage wegen, 


4 » 


zu räumen, und die Vergütigung von 5 Proz. Zinſen vom Einkaufspreis 
als Miethszins feſtgeſtellt worden. — Der bekanntgewordene Inhalt der 
ruſſiſchen Antwort auf die Noten der drei Mächte, hat auch auf unſere 


Boörſe heute ſchlechten Eindruck gemacht, und hat ſich dieſer Eindruck in 


einer Baiſſe der Valuten und in einer allgemeinen Entmuthigung kund 


gegeben. 
Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 18. Juli. Dem „Dziennik pozu.“ wird von hier 
geſchrieben: Die Abtheilung des Majors Zuychlinsti, die ſog. „War⸗ 
ſchauer Kinder“, hatte, als fie kaum organiſirt war, am 10. Juni 
5½ Uhr Nachmittags zwiſchen Opoczno und Neuſtadt beim Dorfe Oſſa 
ein Gefecht mit den Ruſſen zu beſtehen, und zwar auf offenem Felde. 
Die Ruſſen beſtanden aus 2 Rotten Infanterie und 100 Koſaken. In 
einem zweiſtündigen Tirailleurfeuer zeichneten ſich beſonders die polniſchen 
Zuaven aus. Alsdann wurde zur Attaque geſchritten, die von den Koſ⸗ 


ſinieren dreimal wiederholt wurde, bis die Ruſſen zum Weichen gebracht 


waren. Auf dem von den Polen behaupteten Schlachtfelde fand man 28 


ruſſiſche Leichen, den Reſt (über 100?) hatte der Feind mitgenommen. 


Wir machten 5 Gefangene, unter dieſen einen Offizier; an Todten hatten 
wir 4 und 16 Verwundete. Als Zychlinski gleich darauf eine große ruſ⸗ 


ſiſche Streitmaſſe heranziehen ſah, warf er ſich in die Wälder bei Ino⸗ 


wlodz, wo er ſich verſchanzte, aber ſich ſchon am 14. wieder in Bewegung 
ſetzte und beim Dorfe Brzynica auf die Ruſſen ſtieß. Hier ſind nun — 
nach dem „Dziennik“ — wieder 158 Koſaken gefallen, Zychlinski mußte 
ſich aber vor der ruſſiſchen Ueberzahl in die Wälder zurückziehen. 
Warſchau, 20. Juli. Der Schleſ. Ztg.“ wird von hier ges 
ſchrieben: Die Nationalauleihe von 7 Millionen poln. Gulden (nach 
anderen Quellen ſollen es 20 Millionen ſein) nimmt guten Fortgang. 
Anderthalb Millionen find ſchon gezeichnet, ein Kapitaliſt zeichnete allein 
700,000 Gulden. Wie verlautet, ſoll der Verkehr auf der Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn von Seiten der Nationalregierung wieder geſtat⸗ 
tet ſein. Die Nationalregierung ſcheint im Intereſſe der Handelswelt 
ihren erſten Befehl zurückzunehmen. Da die Nationalregierung ihre An⸗ 
leihe, wie bereits gemeldet, auf die Krongüter ſicherſtellen will, ſo hat ſie 
nachſtehendes Dekret erlaſſen: a 
In Erwägung, daß die Nationalregierung jetzt alleinige und rechtmäßige 
Eigenthümerin aller Krongüter iſt, ohne Rückſicht darauf, wie die ruſſiſche 
Regierung in deren Beſitz gekommen iſt; in Erwägung ferner, daß die ruf). 
Uſurpation eine große Anzahl Nationalgüter und Wälder ruinirt hat, um 
Leute, die zum Nachtheil des Landes handelten, zu belohnen, beſchließt die 
Regierung: Art 1. Alle Nationalgüter und Wälder, die Civil⸗ und Mili- 
tärbeamten als Majorate verliehen wurden, kehren zum Nationaleigenthum 
zurück. Art. 2. Alle Adminiſtratoren, Pächter und Bevollmächtigten der 
Donatare ſind verpflichtet, vom heutigen Tage ab alle Einkünfte von dieſen 
Gütern an die nächſte Nationalkaſſe abzuliefern. Art. 3. Obige Vorſchrift 
bezieht ſich auch auf die Propinatoren, Wirthe, Müller, Theerbrenner und 
überhaupt auf alle in ſolchen Gütern wohnhafte Gewerbsleute, inſofern ſel⸗ 
bige ihre Abgaben direkt an die Donatare zahlen. Art. 4. Die Beſitzer von 
bäuerlichen Ländereien auf den erwähnten Gütern ſind als rechtmäßige 
Grundbeſitzer in Folge des Dekrets vom 22. Jannar d. J. frei von jeder 
inszahlung. Art. 5. Gegenwärtiges Dekret präſudieirt keineswegs den 
Rechten derjenigen, denen durch die Uſurpation ihre Güter konſiscirt wur⸗ 
den, und in deren Betreff die künftigen Beſchlüſſe der Nationalregierung 
über die Art der Vergütigung Näheres beſtimmen werden. Art. 6. Die 
Ausführung dieſes Dekrets wird den Nationalbebörden anempfohlen. Ge⸗ 
than auf der Seſſion der Nationalregierung. Warſchau, 17. Juli 1863. 
Warſcha l ſich hier das Gerücht ver⸗ 
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breitet, daß der Großfürſt⸗Statthalter Warſchau verlaſſen habe. 
nicht der Statthalter, ſondern deſſen Sohn, der Großfürſt Nikolaus 
Konſtantinowicz, hat ſich nach Petersburg begeben, um ſich dort dem 
Seedienſte zu widmen. — Vorgeſtern wurde hier mit großer Feierlichkeit 
auf dem Werft in der Citadelle ein drittes neues eiſernes Dampf⸗Kano⸗ 
nenboot vom Stapel gelaſſen. Dieſem hier ſeltenen Ereigniß wohnte der 
Großfürſt⸗Statthalter nebſt Gemahlin und Familie, ſowie vielen anderen 
Notabilitäten bei, und die Frau Großfürſtin verrichtete die Taufe des 
Kriegsdampfbootes, welches den Namen „Narew“ erhielt. Die früheren 
Kanonenboote heißen „Weichſel“ und „Bug“. — Die Konflikte mit der 
katholiſchen Geiſtlichkeit mehren ſich. Vor einigen Tagen fand eine Un⸗ 
ſuchung ſtatt wegen Katholiſirung zweier Schülerinnen griechiſcher Kon⸗ 
feſſion, und dann wegen Verleitung ruſſiſcher Soldaten zur Deſertion 
und Uebertritt zur katholiſchen Kirche durch die katholiſche Geiſtlichkeit. 
Mehrere Geiſtliche ſind verhaftet worden, welche den Soldaten revolutio⸗ 
näre Eide abzunehmen im Begriff waren. 

Geſtern ſoll, Privatnachrichten zufolge, bei Pultust, 7 Meilen von 
Warſchau, ein bedeutendes Zuſammentreffen zwischen Aufſtändiſchen 
und Ruſſen ſtattgefunden haben, in welchem die erſteren, 2800 Mann, 
unter Jankowskis Anführung über 2600 Ruſſen geſiegt und die Letzteren 
größere Verluſte erlitten haben ſollen. Ob dieſe Nachrichten genau, iſt 
abzuwarten; vielleicht aber wiederholt ſich auch hier wie in den meiſten 
Fällen die Erſcheinung, daß beide Parteien ſich den Sieg zuſchreiben. 
(Nach dem Czas haben ſich die Inſurgenlen zurückgezogen.) — Die hieſi⸗ 
gen Kreiskommiſſariatsſtellen, deren wir 12 zählen, find gegenwärtig 
nach erfolgter Dienſtentlaſſung der bisherigen Inhaber (Civilbeamten) 
bis auf zwei durch Offiziere beſetzt worden. Wenn dadurch mehr Ord⸗ 
nung in unſere Exekukivpolizei kommt, welche trotz ihrer weſentlich mili⸗ 
täriſchen Organisation in dieſer Hinſicht vieles zu wünſchen übrig läßt, 
ſo könnte man dieſe Veränderung nur willkommen heißen, leider aber iſt 
hierzu wenig Ausſicht, denn die Sache bleibt im Grunde genommen doch 
beim Alten. (Oſtſ. Z.) 

Wilna, 14. Juli. Laut amtlichen Berichten hat ein Detachement 


unter Kapitän Lewaſchew vorgeſtern bei Mordoga die 170 Mann ſtarke 


| 
| 


Bande Stanewicz' vollſtändig verſprengt. Cbenſo hat an demſelben 
Tage Major Stewern bei Worny die 300 Mann zählende Inſurgenten⸗ 
abtheilung des Szimkjewicz bei dem Flecken Lowlow geſchlagen. Unter 
den 75 gefallenen Polen befindet ſich ein Graf Plater. Die Ruſſen 
machten 17 Gefangene und erbeuteten 106 Schießgewehre. 

— Nach dem „Nord“ hat General Mu rawieff in Wilna einige 
Drohbriefe, aus Paris datirt, „Athos“, „Porthos“ unterzeichnet, erhal⸗ 
ten, worin ihm angekündigt wird, daß er den 1. Auguſt nicht erleben 
werde. „Athos“ fordert den General zu einem Kampf heraus, den er 
(Athos) mit ſeinen Leuten ein paar Meilen von Wilna erwarte. „Por- 
thos“ meldet, daß der Rächer am 10. Juli von Paris abreiſt. 

— Aus Odeſſa wird berichtet, daß dort viele polniſche Familien 
aus den Gouvernements Wolhynien und Kijew ihren Aufenthalt genom⸗ 
men haben. Namentlich ſuchen dort Frauen, Kinder und Greise einen 
ruhigen und geſicherten Aufenthalt, während die Männer auf den Gütern 
zurückbleiben, wo ihre Anweſenheit ſeit den Inſurrektionsverſuchen in 
jenen Gegenden doppelt nöthig ift. 

Von der polniſchen Grenze, 20. Juli. [Vom Kriegs⸗ 
theater.] Bekanntlich hat ſich in den letzten Wochen ein ſtärkeres 
Auflodern der Juſurrektion in Ruſſiſch⸗Polen gezeigt, als deſſen Sym⸗ 
ptome, insbeſondere die Bildung mehrerer neuen Inſurgentenkorps (be⸗ 


ſonders im Gouvernement Lublin und in der Wojwodichaft Kaliſch, dann 
in Litthauen) und das feſtere, oft angreifende Auftreten der bereits vor⸗ 
handenen Schaaren, endlich das häufigere Vorkommen auswärtiger Zu⸗ 
züge bezeichnet werden können. Dem gegenüber zeigt ſich aber auch auf 
ruſſiſcher Seite eine feſtere und ſyſtematiſchere Kriegsführung, als zuvor; 
als kräftiges Mittel zur Bekämpfung des Aufſtandes wird namentlich die 
Erſchwerung und Abſchneidung der Kommunikation angewendet und jo 
die Irſurrektion mit ihren eigenen Waffen angegriffen. Insbeſondere 
wurde bereits früher ein ſtarker Militärkardon unter den Generalen 
Baggowut (ehemals Rzewuski) und Rudanowski an der ganzen weſt⸗ 
| lichen Grenze von Wolhynien, ſowohl gegen Galizien, als auch gegen 
Kongreßpolen zu errichtet, und werden die Landleute an dieſer Grenze 
ebenfalls zu Wachtdienſten fortwährend angehalten. — Die Vereinigung 
der podlachiſchen Inſurgentenkorps in der Gegend von Hausk hat nicht 
die Wirkungen gehabt, welche die Polen ſich davon verſprachen. Zu dem 
größeren beabſichtigten Schlage auf Chelm kam es wegen Uneinigkeit der 
Führer nicht, welche es bewirkte, daß ſich die kleineren Korps unter Jan⸗ 
kowski, Zielinski und Kryſinski bald wieder von Rucki trennten, der ſich 
nun natürlich nicht mehr auf einen größeren Kampf einlaſſen konnte. 
Dagegen benutzten die Ruſſen dieſen Umſtand zu einem Angriff auf 
Jankowski, den fie am 7. bei Wola Wereſzezynska unweit Hansk atta- 
kirten. Es ſtanden ſich hier gegenüber: einerſeits das Korps von Jan⸗ 
kowsli und das kleinere Korps von Ziekinski, andererſeits 3 Kompagnien 
ruſſiſcher Infanterie, 1 Sotnie Koſaken und zwei Geſchütze von Wlo⸗ 
dawa. Auf Anſuchen des hartbedrängten Jankowski kam Rucki dieſem 
zu Hilfe, wurde aber ſelbſt bald bei Majdan Urſzulinski von derſelben 
ruſſiſchen Abtheilung angegriffen, indeß Jankowski ſich, frei geworden, 
zurückzog und die Ruſſen noch beträchtliche Verſtärkungen (5 Kompag⸗ 
nien Infanterie, 2 Sotnien Koſaken, 3 Kanonen) aus Lublin heranzo⸗ 
gen. Gegen ſolche Uebermacht konnte Rucki ſich nicht in einen ernſt⸗ 
lichen Kampf einlaſſen, ſondern zog ſich nach einem bloßen Tirailleurge⸗ 
fecht zurück, in welchem er nach ſeinem eigenenen Rapporte 6 Todte und 
11 Verwundete (davon 2 ganz leicht) verlor. Der Verluſt der Ruſſen 
belief ſich nach derſelben Quelle auf 13 Todte und eine unbekannte Zahl 
Verwundeter. Vorher noch ließ Rucki durch ſeine Kavallerie unter Nie⸗ 
dzwicki zwei Streifzüge nach Lublin und Krasnystaw unternehmen, in 
welchen beiden Städten die Garniſon alarmirt und derſelben auch einige 
Verluſte (in Lublin nicht näher bekannt) in Krasnystaw 15 Koſaken 
getödtet, 5 verwundet) beigebracht wurden. (Brsl. 3.) 

Kaliſch, 22. Juli. [Streifzüge Taczanowski's; 
ſtrenge Maaßregeln;z Verhaftungen; Poſt.] Am 19. kämpfte 
Taczanowski mit ſeiner Reiterſchaar wacker gegen 3 Rotten ruſſiſcher 
Infanterie und 150 Mann Kavallerie bei Kurek, einem kleinen Dörf⸗ 
chem bei Blast. Die Polen, welche ſich auf einer Anhöhe foncentrirt 
hätten, nöthigten mit einem wohl gezielten Gewehrfeuer die Ruſſen zum 
Rückzuge; die Kavallerie machte eine Attaque, wurde aber mit empfind⸗ 
lichen Verluſte zurückgeſchlagen. Die einbrechende Nacht beendete den 
Kampf und beide Theile zogen ſich zurück. — Geſtern wurden in Beglei⸗ 
tung von 2 Rotten Infanterie und 4 Geſchützen 71 Inſurgenten, welche 
bereits mehrere Monate hier internirt waren, in das Innere Rußlands 
transportirt, wo fie ins Militär eingereiht werden ſollen. — Unſere 
Stadt dürfte binnen Kurzem der Schauplatz blutiger Ereigniſſe werden, 
wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß ki mit ſeiner Reiterſchaar 
hierher zu kommen gedenkt. Sein Aufenthalt hierorts könnte nur ein ſehr 
kurzer ſein, zumal mindeſtens 5000 Mann Ruſſen am Platze konzentrirt 
ſind. Er kampirte geſtern in dem kaum eine Meile von hier liegenden 
Dörfchen Tlokin. — Die ruſſiſche Regierung nimmt ſeit einigen Tagen 
wieder — —5.— in gegen die Einwohner, namentlich in 
dem pünktlichen Verlaſſen der Straßen und Schließen der Häuſer um 
10 Uhr Abends. f er Fr 824 

Verhaftungen ſind wieder an der Tagesordnung. Geſtern Abend 
wurden nicht weniger als 60 Perſonen, darunter 15 junge preußiſche 
Leute, die hier konditioniren, verhaftet. Obgleich es geſtattet iſt, ſich bis 
10 Uhr Abends auf den Straßen bewegen zu können, erfolgten dennoch 
ohne jeden Grund gewaltthätige Verhaftungen in dieſer rei und mußte 
jo mancher ruhige Spaziergänger in der ruſſiſchen Koje ſein Nachtquar⸗ 
tier auſſchlagen. Die Freilaſſung ſämmtlicher Internirten fand nach 
Vernehmung jedes einzelnen, darunter Kinder im zarteſten Alter, heute 
Vormittag ſtatt. Geſtern fand eine Reviſion in dem Hauſe des Grafen 
Guroski ſtatt, welche mit der Arretirung deſſelben Nachts um 12 Uhr 
endete. — Die Warſchauer Poſt, welche zwar jo ziemlich pünktlich hier 
eintrifft, kommt aber ſtets ohne Briefe. In der Sieradzer Gegend fin⸗ 
det von der polnischen Gensd'armerie täglich eine Reviſion ſtatt und ver⸗ 
gehen mehrere Tage, bevor man in den Beſitz drr Briefe gelangt, welche 
dann das Siegel der National⸗Regierung tragen. (Bresl. Ztg.) 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 19. Juli. [Die polniſche Expedition.] Auf 
Befehl des Fürſten Kuſa werden die polniſchen Gefangenen wie Militärs 
unter den Fahnen, die Offiziere je nach ihrem Range, behandelt. Ihr 
Anführer Milkowitz iſt (wie ſchon gemeldet) auf Ehrenwort frei. Das 
von Milkowitz befehligte polniſche Korps kapitulirte zu Rondechti. Fünf 
rumäniſche Soldaten ſind ihren Wunden erlegen. Papiere, welche bei 
den Gefangenen mit Beſchlag belegt wurden, kompromittiren mehrere 
türkiſche Beamte, welche dieje Expedition veranſtaltet hatten, um dem 
Fürſten Kuſa Verlegenheiten zu bereiten. 1500 Mann waren bereit, 
von Tultſcha aus in Rumänien einzudringen; aber nach dem Kampfe 
vnn Coſtagalia und den Maßnahmen, die von der Regierung getroffen 
worden, um die Reſpektirung der Neutralität des Gebietes zu ſichern, hat 
die türliſche Pforte dieſes Korps verabſchiedet. 


Amerika. 

Newyork, 13. Juli. [Neueſte Nachrichten.] Lee, mit dem 
ſich Beauregard, der frühere Kommandant von Charleſton, vereinigt hat, 
ſteht mit 40,000 Mann in einer feſten Stellung bei Hagerſtown, auf 
dem linken Ufer des Potomac. Die beiden einander gegenüberſtehenden 
Armeen von Lee und Meade rüſten ſich zu einer Schlacht. Die in Ge- 
fangenſchaft gerathene Beſatzung von Vicksburg beträgt 27,000 Mann. 
— Der „Newyork Herald“ verſichert, daß die Frage, ob Frieden zu 
ſchließen, in dem Kabinet in Waſhington diskutirt werde, und daß ein 
Vorſchlag Sewards eine Miniſterkriſis herbeigeführt habe. Der Vor⸗ 
ſchlag gehe dahin, daß der Präſident eine Amneſtie für den Süden erlaſſe, 
die Proklamation, betreffend die Emancipation der Sklaven, zurücknehme, 
die ausgeſprochenen Konfiskationen widerrufe und dem Eigenthum und 
den Rechten der Südſtaatler, mit alleiniger Ausnahme der Häupter, 
Schutz verheiße. Bates, der Solicitor general, und Blair, der General⸗ 
Poſtmeiſter, ſeien für den Vorſchlag mit gewiſſen Modifikationen; Stan⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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170. Freitag, 


ton, Kriegsminiſter, Chase, Finanzminister, 
ſeien dagegen; Lincoln habe noch keine Anſicht 
daß der Vicepräſident der Konföderirten, Ste⸗ 


rald“ verfichert ferner, 


phens, eine Botſchaft des Präſidenten D 


dem Vorſchlage, daß kün 


avis habe überbringen 


Welles, Marineminiſter, 
ausgeſprochen. Der „He⸗ 


ftig zwei getrennte Regierungen für den Norden 


und für den Süden unter Einem Präſidenten 
Newyort iſt es über die Aushebung zu ernſten 


beſtehen ſollten. — In 
Unruhen gekommen. 


Fohafes und Provinzieles. 


Poſen, 24. Juli. [Der Inſurg 


der beim Ueberſchreiten der polni 


ſondern uur leicht verwundet wurde, iſt von 


partei mit Geld verſehen 
Er war ein perſönlicher 


Hülfstruppen zuzuführen. 


— Eine Gräfin 
weilen in der Frohnfeſte 


„in aller Stille nach 


entenführer Ganierl, 


ſchen Grenze nicht ſchwer, wie es hieß, 


der polniſchen Agitations⸗ 
Frankreich ſpedirt worden. 


Feind von Edmund von Taczanowski, und es 
nahm daher Wunder, daß er ſich dennoch dazu verſtanden hatte, ihm 


Dapsta iſt geſter! 
untergebracht worden 


ı hier verhaftet und einſt⸗ 
„weil fie bei Miloslaw in 


dem Augenblick, als preußiſche Soldaten ſich anſchickten, die von den Zu⸗ 


zuglern verlorenen Waffen einzuſammeln, hervortrat, und den Soldaten 
im Namen der polniſchen Nationalregierung 


zu bemüchtigen. 


— [Erwiderung.] In Folge eines 
Schreibens eines hieſigen Privatmannes poln 
die Behandlung der hieſigen Polizeigefangenen 
ſtürkſten Farben geſchildert wird, haben wir uns genau nach dem Sach⸗ 


verhältniß erkundigt und 


Folgendes mittheilen: Im Polizeiarreſt befinden ſich gar keine politiſchen 


Gefangenen. Zuzügler, 


den, bleiben nur ſo lange, 


lönnen zur Beruhig 


welche bisweilen von 


Leute find jetzt nicht hier. Nur drei Ausländ 


einer wegen Vagabondirens angekla 
Trunkenbold); ferner ein Italiener un 0 2 
beiterſtande), die ohne Unterhaltsmittel bettelnd im Lande aufgegriffen 
und hierher gebracht wurden, um ſie in die Heimath zu ſenden. Si 
können jederzeit abreiſen, ſobald ſie Reiſemittel haben. Alle Polen, die 
bis jetzt erſucht wurden, etwas für die Leute zu thun, haben dies abge⸗ 
lehnt, weil ſie für Herumtreiber lein Geld disponibel 
ſitzen in den gewöhnlichen Polizeiarreſtlo 
ihnen nicht gegeben werden, weil dieſe Leute voll von Ungeziefer waren. 
fi im vorigen Jahre vier hiefige Gelehrte nach 


— Bekanntlich gingen 5 
dortigen Univerſität zu wirken. 


Warſchau, um als Profeſſoren an der 


Zwei der Herren haben die eingetretenen Ferie 


Augehörigen benutzt und ſind geſter 
Ausſagen iſt ihnen ſowohl polniſcher⸗ 
Zuvorkommenheit begegnet worden. 
» Der Handlungsdiener Joſeph 
wic, im Kreiſe Strasburg, wird vom 


Hochverraths steckbrieflich verfolgt. 


OJ Liſſa, 22. Juli. 


feiner Zeit berichtet, beſte 


eine für ältere Perſonen 


junge Leute aus den verſchiedenſten 


tänden 


klaſſen. Beide Vereine ſtehen keinesweges in fe 


andelsr 


Der Kaufmann Hugo 


bat ſeine Firma 
L 


Königliches R 


I. Abtheilung. 


— — — 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schrim m, 
Erſte Abtheilung, 
den 4. Februar 1863. 


Das adelige Rittergut 
Meszc 


A — 
nebſt Zubehör, biefioen 125 es, landſchaftlich 
r. 


mit den auf 6807 


ander, vielmehr ergänzen ſie 


o Gerstel } 

angemeldet und ist dieſelbe heute in unſer Fir⸗ 
men⸗ Regiſter unter Nr. 665 eingetragen wor⸗ 
den. ofen, den 21. 


egüiter, 


erſtel zu Poſen 


bis fie gerichtlich vernommen ſind. Auch ſolche 


gt (Schänkerſohn aus Frankreich und 
d ein Ruſſe (Leute aus dem Ar⸗ 


n hier angetommen. Nach ihren 
wie ruſſiſcherſeits mit der größten 


Aloys Seyfried aus Jagußze⸗ 
tönigl. Staatsgerichtshof wegen 


D Turufeſt.] Wie ich Ihnen 
eben hierorts zwei Turnvereme neben einander, der 
in enen Berufsſtellung, der andere für 


verbot, ſich dieſer Waffen 
geſtern an uns gerichteten 
iſcher Nationalität, worin 
als eine ſehr harte mit den 
ung des erwähnten Herrn 


außerhalb eingeliefert wer 


er befinden ſich im Arreſt, 


n zu Beſuchsreiſen zu ihren 


und gewerblichen Berufs⸗ 


indlichem Gegenſatze zu ein⸗ im Stande war, die verſchiedenen Kräfte zu vereinigen, 2 


ſich gegenſeitig und die Trennung eider hat Dunkelheit wurde der Garten illuminirt, w 


ſollen mit 


Sie 


hätten. Dieſe Leute 
kalen. Beſſere Zimmer konnten 


wohl ausſchli 


feierte der ſeit 


Wolken droht 


ſchloß. Dara 


dem Hotel Hay 
angegangenen 


im Ganzen ge 
4 Ne 


ches 15 Jahre 
Herrſchaft Re 


daß jeder Piec 


Bekanntmachung. 


Am 3. Anguſt c. Vormittags 10 Uhr die wir nun dem Herrn 


ahnen und Laubguirlanden geſchmückt und von einer ſtattlichen 
menge beſetzt war. Nach dem Vortrage eines Liedes durch den Ge 
ein hielt der Turnlehrer des Vereins, Dr. Methner, eine kurze, kräftige An⸗ 
ſprache, welche nach einer Darlegung der Verbältniſſe, unter denen das Ver⸗ 
einsturnen ſich hier entwickelt und des Zweckes und der Bedeutung deſſelben 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eßlich nur in der abweichenden Berufsſtellung und in der ver⸗ 


ſchiedenen Lebensſtellung der reſp. Mitglieder ihre Begründung. Die tech⸗ 
niſche Leitung beider Vereine ſteht eben ſo unter eller und derfelbe 

lichkeit, des Gymnaſial⸗Oberlehrers Dr. Methner, der Seele des Ganzen, 
und eben jo der Schöpfer deſſelben. Am vergan 
nunmehr einem Jahre beſtehende eſammt⸗Verein ſein Stif⸗ 
tungsfeſt, vom Wetter leidlich begünſtigt, wenn auch ab und zu finſtre 


n Perſön⸗ 


en, einigemal auch ein kurzer Regenſchauer fiel, ohne die Feſt⸗ 


veranſtaltungen zu unterbrechen, oder auch nut weſentlich zu ſtören. Der 
Vormittag war der feſtlichen Einholung und Bewilltommnung der auswär⸗ 
tigen Turngenoſſen gewidmet. Es waren au) die Einladung des hieſigen 


Vereins zahlreiche Vertreter der Turnvereine in Frauſtadt, Poſen, Nawicz, 
Schmiegel, Wollſtein und Koſten mit ihren Fahnen und anderen Emblemen 
erſchienen. Um 11 Uhr bewegte ſich der Zug, noch verſtärkt durch den bieji- 
8 Männergeſangverein, in ſchöner Ordnung nach dem ic Qi der mit 


uſchauer⸗ 
eſangver⸗ 


mit einem Wunſche für das fernere Gedeihen deſſelben hier und allerwärts 


uf begann das Turnen, welches in ſeinen verſchiedenen Arten 


den Zuſchauern ein erfreuliches, entſprechendes Feld körperlicher Kraft, Ge⸗ 
wandtheit und friſcher Rüſtigkeit darbot. Um 1 Ubr ging der Zug nach 


n zurück, woſelbſt die Turner beim frohen Mahle von der vor⸗ 
Arbeit ausruhten, erfreut durch telegraphiſche Glückwünſche 


des Frauſtädter und Poſener Turnvereins. Um 3 Uhr Nachmittags 
ward nach dem Wald⸗Etabliſſement „zur neuen Welt“ ausgezogen und da⸗ 
ſelbſt unter zahlreicher Betheiligung der übrigen Bevölkerung Liſſas mit 
reillbungen aller Art, Spieſen und Tanz der Nachmittag fröblich verlebt. 
Um 10 Uhr Abends 3 — Zug mit farbigen Ballons unter Vorantritt der 
trefflich disziplinixten 0 g 1 
Feſt⸗Feier die Hufe begleitet, in der Stadt ein und es ſchloß das Felt, 
deſſen ganzer Verlauf ein Baur d erfreulicher geweſen, mit einem fröh⸗ 
lichen Zuſammenſein im Hote 8 
theils noch in der Nacht, theils am folgenden Tage. Wir glauben annehmen 
zu dürfen, daß ſie nicht unbefriedigt geſchieden ſind, wie wir auch wünſchen 
und hoffen, daß dem Turnen in Lira ſelbſt durch dies 
tiger Aufſchwung gegeben und ihm eine größere Theilnahme, als er bis jetzt 


rauſtädter Stadtkapelle, die während der ganzen 
Hayn. Die fremden Säfte verließen Lila 


dieſes Felt ein neuer, kräf⸗ 


funden, gewonnen werde. 


keuſtadt b. P., 22. Jun: [Gutskauf: Verſchiedenes.] 
Die Uebergabe der Herrſchaft Welng an den Oberamtmann Boldt auf 
Schloß Neuſtadt iſt bereits erfolgt, indeß wird Herr Boldt erſt zu Johann 
k. J. nach feiner Herrſchaft Uberſiedeln, da das hieſige Pachtverhältniß, wel⸗ 
beitanden, erſt um dieſe Zeit ſeine Endſchaft erreicht. Die 
uſtadt b. P. wird ferner nicht mebr verpachtet, ſondern dom 
Beſitzer Grafen W. v. Lacki auf Poſadowo bewirtbjchaftet werden — Von 
den Gutsbeſitzern der bieſigen Umgegend find einige nach Hamburg zu der 
daſelbſt gegenwärtig ſtattfindenden internationalen usſtellung dere 
ich erfahre, hat daſelbſt der Rittergutsbeſitzer Frank auf Waſowo eine Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine für 1000 Thlr. gekauft, welche er auf ſeinem Gute aufſtellen 
wird. — Die Nachfrage nach Lammwolle iſt in dieſem Jahre nur ſehr gering, 
trotzdem dieſelbe in Wäſche ſehr gelungen. 
nicht unbedeutendes Quantum von einem 5 
und von dort per Bahn nach Breslau verladen, um die Lammwolle dajelbit 
in Kommiſſion zu geben, weil dort mehr Nachfrage nach dieſem Artikel ſein 
ſoll. Man will ſogar Juli Breslau dem Markt in Berlin vorzieben. 

28 Nawicz, 23. Juli. Provinzial⸗vebrer⸗Sängerfeſt. Un⸗ 
fer Wunſch iſt erfullt worden, das Wetter hielt aus, ſo daß auch der Schluß 
des Feſtes obne Störung vorübergehen konnte. Schon mehrere Stunden vor 
dem Beginne des Konzerts waren Schaaren von uhörern in den Schieß⸗ 
hausgarten geſtrömt, in welchen ſich 2 — 
gewählte Programm, die gelungene Aus 


e ein 


Dacapo folgte. Unſerem ep. Kantor Jüttner gereicht es un Lobe, daß er 
\ i einbrechender 10 
jährend die Regimentsmuſik unter 


enen Sonntag, den 19. d., 


Wie 


In voriger Woche wurde ein 
hieſigen Kaufmann nach Poſen 


3000 Perſonen einfanden. Das gut 
0 übrung des Geſanges, die Klänge 
unſerer Regimentsmuſik übten einen ſolchen zauber auf das Publikum aus, 

Sturm des lebhafteſten Veifalls und der wiederholte Ruf 


24. Juli 1863. 


Hausleutner ſtattete im 9 


jangwo hielt die Erwid 


Ubr von bier nach Liſſa abgebenden Guterzuges geſtattete. 
machte von dieſer Erlaubniß Gebrauch, während Andere 
Yan von einem zahlreichen Theile der Bewohner, ihre 


Elementarlebrer gefördert wird. Subjektiv gewinnen d 


traurigen Veranla 
meinde bildet. 


Strombericht. 
n 2 J, 8 fg, Ar. 209, See Se 
m 21. Juli. Kahn Nr. 209, Schiff 
Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn EC Ludwig Bachel; 
von Stettin nach Poſen mit Güter; Kahn Nr. 5432, Schiffer Karl Dörfort, 


von Berlin nach Neuſtadt mit Salz. 


W Fremde. 
om 24. Juli. 
SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher ER Tulce 


Kern und Völkert aus Berlin. 


leute Siep aus 


fer aus Berlin. 


aus Wandelſtein, Neugaß aus Frankfurt a. 


in Oberſchle 


arn 


und Ackerwirth Jaworowicz 


⸗Nachrichlen. 


Inferate und Pörſen 


Schulz und Wirthſchafts⸗Inſpektor Schul St 

U U 3 aus 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE, Frau Gutsbeſitzer Gräfin Skorzewska aus 
Czerniejewo, Gutsbeſitzer Grabow aus Hermsdorf, Kreisgexrichts⸗ 
Kath Ehlert aus Nauen, Rechtsanwalt Ellerbeck aus Gneſen, Fabri⸗ 
kant Friedmann aus Köthen, die Kaufleute Becker aus Bamberg, 


N 


Leitung ihres Kapellmeiſters Müller mit it den Pari 
a 2 nit gewohnter Korrektheit den 
Einguosmarich d — Abendgehet ſpielte. Ein eigens gedichtetes G 
lied wurde nach Been et der acht geſungen. Ken er 
er Stadt den Sängern, deren Za 
mel. des Damenperſonals auf 300 Perſonen belaufen haben mag N Fir bi 
bereiteten frohen Tage den herzlichſten Dank aus und lud jie zu einem baldi- 
gen Beſuche ein. Auch dem Feſtkomite widmete er Worte der Anerkennung 
die daſſelbe im vollen Maaße verdient dat. Kantor Kobliſch aus Bo- 
ielt viderungsrede, in der die gaſtliche Aufnahme, welche 
in faſt beiipiellofer Weiſe den Sängern bier bereitet worden war, ber⸗ 
vorbob. In der That batten ſich auch unſere Bewohner angeſtrengt 
den Sängern den Aufenthalt in unſeren Mauern fo angenehm als möglich 
zu machen. Den Schluß des Ganzen bildete ein Feuerwerk mit dem das 
Publikum angenehm üderraſcht wurde. Noch an demſelben Nachmittage 
langte eine Depeſche hier an, welche den Sängern die Benutzung des um 95 


Ein großer Theil 
ente Morgen, be⸗ 
eimreiſe antraten. 


tel 


von dem jocialen Leben, in das fie in Folge ſolcher gemein 
Feſte hineingezogen werden, inſofern, als ihr aſtbetiſches Gefühl ge 
Aue wird. Es entſteht in Folge ſolcher Ereigniſſe unter ihnen ein edler 
tteifer, welcher Au Hebung des Geſanges führt, der bei fröhlichen und 
ſungen das Bindeglied zwiſchen ihnen und der Ger 


etzt find bereits die letzten Klänge des Feſtes verrauſcht, die Stadt hat i 
muck abgelegt, Alles geht wieder ſeinen gewohnten Gang aber die Gen. 
nerung an die ſchönen Tage wird auf beiden Seiten, bei den Lehrern und un⸗ 
ſerer Stadt noch lange erhalten bleiben. Fragen wir uns nach dem reellen 
Zweck des Feſtes, welches wir eben gefeiert haben, ſo liegt es zu Tage, daß 
durch daſſelbe der Feſtſinn verbreitet und die Achtung vor dem Stande der 


elben, abgeſehen 
ſam begangenen 


imanski, von 


Rittergutsbeſitzer 
rzalkowo. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESD E. Gutsbeſitzer Lange nebſt Frau aus . 
Rybno, Frau Domänenpächter Heinze aus . 5 59 . 

{ R Oblau, Seippel aus Herford, Löwe aus Bremen, 

feil aus Leipzig, Meyer aus Chemnitz, Sußmann, Gunther und 


ro! 
BUSCH'S HOTEL DE ROE. Die Kaufleute Ben May Dülken, Werner 
\ { f M., Helle aus Dresden 
und Hempel aus Gera, Ingenieur Wagner aus Berlin, prakt. Arzt 
Dr. Schäfer aus Rogaſen und Gutsbeſitzer Donner aus Neuſtadt 


ien. 

HOTEL DU NORD. ittergutßbefiber v. Poninski nebit Frau aus i 
Frau Nittergutßbetiger v. Kamocka aus Warſchau 5 
mächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf, die Rentiers⸗ Frauen 

erold aus Breslau und v. Dlugolecka aus Turwy, Vieh händler 
Schanz aus Plauen in Oberſchleſien und Probſt v. Breanski aus 


Generalbevoll⸗ 


NO. 
E PARIS. Gutsb v. Boj ski 
eſitzer 3 1 Frau aus Were 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft haben die Herren Ass . Ste- oer 


han in Poſen unſere Generalagentur für die Provinz Poſen niedergelegt, 6 0 1 
i Viehſalz⸗Leckſtein⸗ 


) 
3 
2 
2 


werde ich vor dem hieſigen Gerichtsgebäude 
im T 35 Thlr. bis 2 0 
„ Carl Eduard Lundberg in Poſen,, Bruch 
ri en, 
e t sfrenttich meiftiietenb verkaufen und lade hierzu große Gerberſtraße Nr. 48 b., verkauft den Zentner für 27¼ Sgr., das 9 
ein. Wreſchen, den 22. Juli 1863. a Pen A 4 daß Proſpelt a 5 1 3 
Be jeher a iharins⸗ ndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bri n, bemerken wir, r e 0 
Der gerichtliche Auktionskommiſſarms:ſund Antragsformulare — 8 unentgeltlich verabreicht werden. f 0 een 9 
Hausverkauf. Magveburger, Bchensverficherungs » Gefellichaft — 3 
Das bieſige alte Oberförſter⸗Wobnhaus, . Schmidt, önigsdörfer, N 0 0 0 12002 Thlr. 
2 — 5 


Sgr. 7 Pf. gewür⸗ 


elda 


ch beſtehend, Toll Oberdireltor. Generaldirektor. 


unter dem Bedinge Fee und Plani⸗ gm Rochen für Herrſchaften hei Di⸗ Stoppelrübenſamen 


bietend ver⸗ 


min im bie⸗Iners eine Köchin zu erfragen 
Kanoneuplas Nr. 4 bei Witwe Scholtz. empfiebl£ zu billigen Preiſen 
Mi 


Zum Pletten feiner Wäsche empfehlt ſich 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück ge⸗ 
ſucht. Selbftdarleher wollen ihre Adreſſe gef. 
unter K. M. 406. an die Expedition dieſer 


Kerbe, St. Adalbert 40. Zeitung franco gelangen laſſe.— 


digten Forſten, abgeſchätzt auf 116,219 Thlr.] d) tag den 17 —.— 5 
19 Sgr. 10 Pf., zufolge der, nebſt Hypothe⸗ Mon ag Di 4 Wittwe Scholtz F 1% [Cini 1 
bee Sede een in der Registratur RR 3 150 11 5 em Bemerken Kanonenplatz 4. N Weißer Sandomirer Weizen Königl. Preuß. Lotterie 
en Taxe, ſoll am hozu i ö WC : bvorjähriger Ernt Saat 1 Lott. /, ı 
4 N das zum Verkaufe beſtimmte Haus 8 vorjäbriger Ernte, zur Saat, verkaufen Looſe 2. Kl. 128, Lott. Yı, Ya und (, auch! 
1111 „rare aha nold & Go. suite: von ame 
- ag r ann, daß die Ver edin⸗ jermit diene zur icht, daß ich geneig 5 x am 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. nungen ene porber bier einzuſeben find, W Auguſt d. J. Penſionäare (Knaben e AI. Cartellieri in Stettin. 
3. dh Shane Ua] S77A Herten n Bike | Aiden 
otheken ieter ‚ r unter ingungen. Ar „4 Pl. . 
Realforderung aus ben Karſgeldern Befrtedi aun daß die Göitation Mittags 1 Uhr geſchloſ⸗ Wunſch. wird zu Hauſe der — in Dr A. Niessing in Polu. Fifa. _ Ne. 1 8 aße Lüd en 
; mit und ohne o 


an ſuchen, haben fich 


v. Koczorowski 
gen welchen die nine 


863 
Aöniglides Kreisgericht. 


ericht zu melden. 
Betanntmachung 
ar öffentliche Aufforderung. 
uf das Vermögen dez an Noch 


mit ihrem Anſpruch d. 8 
brem Anſpruchſſen wird elonta, den 22. Juli 1868. 


Oberförſter Dittmer. Lane dieſes en e zu richten. Johann BR 


e ge⸗ 


I. Abtheilung. 


Der königl. 


K — 1 0 m dem Bemerken 
v. Koczorowski zuſ[wozu ich Bietungsluſtige mit den 

vielmehr von — einlade, daß das zum Verkaufe beſtimmte Haus 
Gerichte Anzeige jederzeit vor dem Termine in Augen 
f nommen werden kann, daß die Ver 
dingungen in der bieſigen 


5 itlei Termine ſelbſt e 
abzulichern. ‚ Bfanbinbaber ud des. Ke ne a jedem Bieter erlegt] IR 


r, 


ein ge⸗ 
kaufsbe⸗ 
Regiſtratur vorher 


franzöſiſchen, in der hebräiſchen Sprache und; Neue Pflüge, Maſchinen und Reparatur 


im Klapierſpiel geleitet. Anfragen bitte im derſelben verfertigt zu den billigsten Preiſenſ zu vermiethen Markt 


bnungen ſind 


Kanonenplaß 8 ſſt ei öbli 
n 3 eine möblirte Stube zu 
vermieth. Ausſicht Kanonplab im 28 


ausverkauf. A 
Be is. Juwelen“, Gold- und Silberwaaren- en Gil betmicen 
Förſteretabläſement Theerbude neu errichtete Handlun 8 


Magazinſtraße Nr. 14 im Ceitengebäube ft 
liche n 


von 
eine Wohnung von zwei Stuben, Küche 
Juliu Zubebor vom 1. Oktober zu vermietbeit. __,_ 
9 „An der Unterrichtsanſtalt in Sea iſt 
r polniſchen 


die Stelle eines Lehrers de 


3 1 Sprache ſofort Auch kann d 
B E U 1 in E Fr iedi ichssirasse Nr. 166. dere — a Bam, welder 
7’ ink er n fi eſu 
Kirſchſaft, Die erſte Sendung holländiſcherſ beider Lund puren ng üt, Br er 


f ick und delifat im Geſchmack ſich aus 
zeichnen, offerire a 1 und 1%, Sgr., kleinere 
9 Pf. und 6 


à 30 Stück pro 1 Thlr. exkl. 
. YMlosenstein, Waſſerſtr. 6. . 


Wilbelmsplatz Nr. 2. 


ich fri der Preſſe, bei lung zuweilen. 5 
tglich, fei ul „große Gerberſtr 20. Fetth er ge 92 5 e geſchriebene Meldun⸗ 


inel Meine neue Inſendung von neuen engl. 
atjes- Heringen deren Qualitat ee |embfingen 
. F. Meyer 


der Dirigent der Anſt 
ER nitalt 
Mittags ganz 9 75 gute iſt, indem dieſelben als a, 
ſehr fett, 


94 Co. Ein irthſchafts⸗In 


ſpektor, der meb- 


| rere Jahre als ſolcher auf ein äf 
gr., Ele r  Oftprenbens fungirt, einem gräfl. Gute 
Pf. pro BR, Präſentfäßchen 8 e Rae Butter a Pfd. 7½ und beſitzt, ſucht ein E und die beiten Beugnſſſe 


Engagement zum 1. Oktober. 


anko 
Hosensteies, Waſſerſtr. 6, | restante Gentſchen, ie ra 


. v. S. poste 
Poſen. 


weckt und 


1 


5 
t 
l 


— 


ee ——8 


— ee 


— ter nn 


6 3 
8 i⸗ 2 je 2 6 
Börſen⸗ Telegramm. 8 uu Be. 1 . St Nn 356 


ea i pol⸗] Juli Abends 8 Ubr: Herr Paſtor Böh⸗ % Br. Gd. bez 
N Ein tüchtiger Kommis, der pol 8 A ' Brent. 51% Slunte- Schu. e 8 | | 
niſch und deutſch ſpricht, kann in Sonntag, 26. Juli Vorm. ½ 10 Uhr:: 4 ⸗Staats⸗Auleihe — — — Berlin, den 24. Juli 1863. 16 % Br. u. Gd., Nov.⸗Dezbr. 16 2 161 
meinem Modewaaren- und Damen⸗ Hei ee, Böhringer. Nachm. 3 Uhr:? 17 an En Roggen, D matt. ba. 171875 W Jan.⸗Febr. 16% bz. April⸗ 
: N Derſelbe. - o St.-Anl.exel. — — — 475. g g i 
Konfektions⸗Geſchäft zum 1. Oktober In den Parochien der vorgenannten Kirchen] = 5 = Staats⸗Anleighe — — — Jauli 472. Weiienmehl0. 44045, 0. u. 1. 45 a 44 Rt. 
plazirt werden. ſind in der Zeit vom 17. bis 24. Juli „ Prämien⸗Anleige — — — „ Herbſt 84. Roggenmehl 0. 38 4 f, 0. u. 1. 3 a 35 ai 
Nie getraut: 3 Paar: 1 Schleſiſche Ai %/o Pfandbriefe — — — | Spiritus, Stimmung niedriger. (B. u. H. & 
Waſſerſtr. 30. 8. H. Korach. getauft: 2 männliche, 3 weibliche; Weſtpreuß. * : RR elo 16}, Stettin, 3. Juli. Wetter: Nachts ftar- 
Auch wird ein Lehrling verlangt. I geſtorben: 6 männliche, 7 weibliche: Polniſche 4 1 bu „Jauli 163. ten Wen en den ben um Zub bamlR 
— 10 Schneiderinnn Familien⸗ Nachrichten Oberſchl.Eiſenb St. Aktien Lit. A.— — — Herbſt 1674. Temperatur ＋ 185 R, Wind: SW. 
finden dauernde Beſchäſtigung bei 8 8 ius lebe Dei „ Frior Ag ler n. — — — Rubel, Stimmung beſſer. Weizen loko p. Söpfd gelber 69 - 714 by. 
L. B Ve 13. [„Heute früh wurde meine liebes Weibchen] Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — „Joko 133. . > ö f 2 
Braun, Vreiteſtraße 13. ttilie geborne Lange von einem ſtarken, Polniſche Banknoten — 92 — Jauuli 135 end 6203, e p- en 
Ein anſtänd. gebildeter u. gewandter junger geſunden Mädchen entbunden 5 Auslä d. Banknoten groß — — . Dr bit 3 711 bz., Aug. 721, 72 bz., Aug.⸗Sept. 721 Br., 
Mann wünſcht in irgend einer ihm entſprechen] Klenka, den 23. Juli 1863. Neugſte 5% e Inieihe — — — [Stimmung ben ere Fonds behauptet. — 1 alt Ra een > 
a f ⅛ùNVB => — | .. 
— 5 — veränderlich. ER eue Poſener 4% Pfandbriefe 974. Aud A 2 
Roggen matt, p. Juli 41 Br., 401 Gd. Polniſche Banknoten 914. h LT, u Aug 


bz. 
Frubj 


Geſtern früh 8 Uhr iſt unſere innig 4 1 5 
geliebte Tochter Hedwig nach langen Juli⸗Aug, 41 Br, 403 68d. Aug Sep. 48 Gru. Gb., Ott⸗Nav. 48 Br u. Gd, 


0 Pure } „Br., 8 Gd., Set-Öftbr. (Herbit) 42} Br., 3 
ae ee Fremden und Ber- Gd: Oft.-Nov. 417 Br. u. Gd. Nod Dei. Produkten⸗Börſe. 48, 473 bi., Br. u. Gd. 
wandten ſtatt befonderer Anzeige. 


Nur für Herren! BE 


2 0 reizende Photographien! Neizendſte 
Darſtellungen ſchöner Frauen in 


411 Br. u. Gd. . Berlin, 23. Juli. Nach amtlicher Feſt⸗ „50 pfd. 264 b 
Spiritus (mit Faß) 7 int ſtellung durch bie Metefen der gange elfen. bb Funke 420 bj. 


anziehendſten Stellungen! in 1 Album Die Beerdigung findet morgen, Sonn⸗ 


N ö 
ere eee abe een, den 2. 48 VVV 
. . SU ae 1 10 b e Faß 168 58. . 
(Verſiegelt.) Preis nur 1 Thlr. nebſt Frau. — — — . 163. N. FE 8 On. 
17 a EEE zuſammen zu nur pPoſener Marktbericht vom 24. Juli. 21. J. 16 77 Ki ohne Faß. Fat 18 er & 2 = 5 ed * 
1 2 ar —— — — —. 10 b Rt. 77 et 
Gegen franficte, Einfendung Sonner aer n . er | Sie er e 1004 0 Breslau, 23. Juli, Wind Sud. Wetter 
der Beträge oder Poſtvorſchuß zu ber , Heute: Große Extra Vorſtellung mi A. . I . Die Aelteſten der Kaufmannſchaft ſſchön, früh 17°. 
geben durch das nne ... — I —— von Berlin . Weißer ſchleſiſcher Weizen b. Böpfd. 68— 
Kunſt⸗Antiquariat in Vockenheim [Eine halbe Stunde Aufenthalt. Schwant Mae eee ; ; 1} 72—76—83 Sgr., gelber ſchleſ. 66—72—75— 
bei Frankfurt a. M. in 1 Alt von Pleßner. — Vorher: Ein gebil⸗ SE EHEN N SE RREr wilmifen Berlin, 23. Juli. Wind: W. Baro⸗ 81 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez, weiß., 
deter Hausknecht. Poſſe mit Geſang in 1 Noggen ſchwerere Sorte — — . —ſmeter: 28°. Thermometer: früh 12. Wit⸗ galiz. und poln. 65—74—79 Sgr. ER u. 
„Akt von Koliſch. — Zum Schluß: Gräfin 90 ggen, leichtere Sorte 1 17 6 120 — terung: nach tüchtigem Regen in verfloſſenerſ gelb. gal. u. poln. 64—72— 78 Sgr. 
IL. Männer-Turn- Verein. Guſte. Pei mit Geſang ini Akt von Ka⸗ Große Gerſte =. B Bad 2975 . ; £ Roggen, P. BApfd. 52-55 Sgr. 
HF ni — Juli c. Turn⸗ ah Berg 115 Saen ele . Alexander * Gee = 3 en Karina Tanku a —4 bunt poln. W . Geist r Tr 30 Ser feine weiße 
1 In 1 77 z En . 5 * . 0 we E re > 5 * . . 2 7 
und Dung Aemerſch 1 e Ge Poste mit Gf g mb gs Fader en an rien re bohlen (in B1/RRpfD =; ab Kahn bz., 2 een 50-58 Sgr., Futtererbſen 45— 
vom Kanonenpla gz in 3 Abtheilungen und 8 Bildern von Salin⸗ Es Schſl. 16 Wet 315 [3 17 60 Ladungen 80/81pfd. 475 b., ſchwimm. nahe u. 48 Sgr. p. 90 Pfd. ; 
$ dw f 5 Y are, Muſik von Lang. Winterraps a TE 318 9 entfernt 2 Lad. 81 S2 fd. 475 a 474 bz, b. Juli Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
A) annbwerkerverem. n dr 5 ng Sommerridfen . » . . —— A Sn b G. 28 r. 8 25 Tralles) 153 Nt. Gd. 
Juli V 5 Freitag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.) S 7 Eye Zu Er zeigt eden J. u. G., Sept.] An der Börſe. en p. Juli, Juli⸗ 
S ee eee Sonnabend 6 Uhr Konzert (2% Sgr. ꝛc.) Bucer Ott 483 8488 bz. u. Br., 5 Gd., Okt.⸗Nov. Aug. u. Aug. Sept. 40 1 70% Mn Sept. ti 441 
fahrt“ von Roquette. Ouv. Rübezahl und Olympia. Humoreskeſ Kartoffeln.. 17 6 20 — 48 f Gu ge G., 48“ Br., Nov.⸗Dez. 45-444 6, Oft.-Nov. 441 6 . u. Br., 4 
Kircen- Nachrichten für posen. .. fle 100 ft See] 2 “ ee gabe 33 030 Athene dr e e 1868460 
Kreuztieche. Sonntag, 26, Juli Vorm. 10 Anni i Weiter ele OS — — —— — —J Hafer Iofo 24 a 26 Rt. nach Qualität,] Su ‚ 1 
Rr Wereinigung|Sate Str 5.88 == = — = uch kennt u Can a nusiah] Säies: Zt Onfn, 2 gr. 3. 
3 Uhr: Derſelb troh, per 100 Pfd. Z. 8E 2 —. 25 ab Kahn % 258 bz. u. Br., Juli⸗ Nudd t 1% Be Gd, W an und 


u vrer. 
e. : 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn] Geichäftsverfammlung vom 24. Juli 1863. IS...’ (5 LEA 
tag, 26. Juli Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſto⸗ g „Fonds. Br Rüböl, 8 3.100 Pfd. J. G. 
rialrath Dr Goebel, Abends 6 Uhr: Herr | Poſener 4% alte Pfandbriefe 104 
1 Dr Goebel. „35. . Sr 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
26. Juli Vorm. 11 Uhr: Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Carus. 
Freitag, 31. Juli Abends 6 Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Carus. J 
Garniſonkirche. Sonntag, 26. Juli Vorm. 


bez. 51 3 er 177 Sept 251. Br., Okt.⸗Nov. 25 Br., Nov. a r N u vr 
Die Markt-Kommiſſion. Dez. 244 Br. Früh. 248 bz. 171 5 15 199070 u. ie 1 85 
2 = Spiritus, pr. 100 Quart, à 80% Tralles] Erbſen, Kochwaare 43 à 50 Rt., Futter ER lolo 153 G., 168 Jui 
= neue 2 
Nentenhriefe 8 Aug. 3 5 154 bz., Sept.⸗Oktbr. 16 
Provinzial⸗Bankaktien — u. Gd., 
5% Prov.⸗Obligat. 102 
5 ⸗Kreis⸗Obligationen — 
5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 


8 kt.-Nov. 153 Gd. Nod.⸗Dez. 151 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 3b a 51 5 bz, u. Br. 186 Gd, Sept.⸗Oktbr. rede ee Odls.⸗Bl.) 


—— —— — —— 2 ＋ 6 
Waſſerſtand der Warthe: Jan. do., April⸗Mai 134 bz., Br. u. Gd. 3 23. Juli. Weizen 68—70 
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10 Uhr: Herr Dip.⸗Prediger Lie. Strauß. 43% Kreis⸗Qbligationen 981 Poſen, 23. Juli Vrm. 8 Uhr — Fuß 0 Zoll] Spiritus loko ohne Faß 1675 a 163 bz., mit. Thlr. gen 491—51 Thlr., Gerſte 37—40 
Ev. lutherische Gemeinde. Frclag. 241 4. Stadt- Oblig. U. Em. 98 2 eee Faß Juli 16“ a 16 / bz. u. Br., 160 Gd. Tilr., Baer 27-28 Thlr. 
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